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IV. Zahrg.

, Abonnements
c», „Thorner Presse" pro iv. Quartal nehmen 
brips !̂"wtliche Kaiserlichen Postanstalten, die Laub­

i g e r  und wir selbst.
^  ^'^Zutretenden Abonnenten wird auf Verlangen 
^ ie fert^ E e  Roman „Des Kaufes Dämon" nach-

n Keßler der Heutige» Erziehung.
z> . III. Knabenerziehung.

krankt heute an manchen Gebrechen. Abgesehen 
 ̂ j>tzt die Knaben deS M ittelstandes, ebenso wie die 

»>>!> ^  uiejst durch übermäßigen Aufwand bei der Kleidung 
ititig kostspielige G eburtstags» sowie Weihnachtsgeschenke früh- 
d°rn,>, ' Verschwendung, Eitelkeit und Gleichstellung m it Kindern 
^ i t e » / " ^  gewöhnt werden, ist leider bei sämmtlichen
>» streb/" blassen die Sucht ringcrisscn, über den S ta n d  hinaus 
't  ^  und es für des S ohnes unwürdig zu erachten, wenn

r ^ /  vußtapfen des V aters treten soll, —  der Taglöhner 
is»N S oh n  zum Handwerker, der Handwerker seinen S ohn  
6'he>> A ^ a n n , der Kaufmann seinen S oh n  zum Gelehrten er» 

krankhafte Leidenschaft hat sich der arbeitenden Klassen 
' aus ihren Kindern durchaus Gelehrte, P fa rre r , Richter, 

!">s das zu sehen; statt ihnen schon von Kindheit manches 
oder Geschäft bezügliche spielend beizubringen, 

"bd so ' '  und Liebe zur Beschäftigung des V aters einzuflößen 
>„ Handwerk oder das kaufmännische Geschäft immer 

heben. —
^"telalt "  doch °us der Geschichte unseres Volkes im 
'u. die gute alte S itte , den S o h n  meistens das werden
^oßigk ' der V ater w ar, das Handwerk über das Schablonen» 

wahren Kunst, den kaufmännischen Handel über die

M ittela lter«  hcrvorge- 
Schmiede» und Goldarbeiten

aa» ' «-eiiyanoee emporgeyooen 
^Ttken ^'^chen HandwerkSstättcn des 
!">erk,j? Schnitzereien, Ciselirungen, Sch.,»rvr» uuv v--vevuivr>er,>
/  ">chli^°"' .obgleich doch die heutige Kunst und Industrie  m it > 
^stkstjjtz^E" H ilfsm itteln  versehen und durch so viele Erfindungen 
^stabab,, "u d  auf anderer S e ite  trotz deS tausendmaschigen 

das sich über ganz Deutschland zieht, trotz der 
^o»»ei'. öainpfgetriebenen Handelsflotten, die in alle W elt 
k!" den »!' können doch die heutigen Kaufleute sich an Bedeutung 
"kstea M retern der weltberühmten Hansa nicht im Geringsten

Unleugbare Thatsache beruht darauf, daß der S oh n , 
ü '̂kvlik», ^  VaterS angehalten, sich spielend dessen M an i- 

k>a« e s " '' Kunstgriffe aneignete, dann auf die Wanderschaft 
U?ch> vervollkommnete, neue Erfindungen machte und
u ^ä fi », .  fakchcn Kenntnissen ausgerüstet, in der Hcimath das 
/  ^'kern.' E s te rs  übernahm  S o  steigerte sich von Generation /"»-Nol E'vn di.
i» n°ch J a
^» te^ .^ tivn  pjo betr. Fachwissenschaft und w ar im S tande, uns 

>̂ach Jahrhunderten  mit Bewunderung über ihre Leistungen

ü?k * der V ater Handwerker, so giebt er seinen S ohn
Ü s t l a l l ä ß t  ihn keinen Blick in die Werkstatt thun,

/ d  dW  / '" 'E h r  darin fremde Gesellen, die nur des Verdienstes 
/^gk>> kün  ̂ ^unst wegen arbeiten, die eS also kaum soweit 
^ ^ ^ > W ^ ^ u ^ a l^ k S  ihr M eister gebracht hat- S in d  sie selbst

Des Kaufes Dämon.
Roman aus dem Englischen von A u g u s t  Le o.

. H- ^Fortsetzung.) ^Nachdruck verboten.)
^he ob ^ohn RuySdene diese etwas von seiner Unglück« 

di "'aihxn und e« bekümmerte sie sehr, daß er sich weigerte,
zo flocke»' er w ar gefeit gegen jeden Versuch, ihn zur Ehe 
h» dies w ar seiner M utte r größter Kummer, bis
st/d  z„ bek°» ' Zeitweise sehnte er sich danach, seinem V ater 
lbo, ^>nd w i-i!""' und manchmal verzehrte ihn fast der Wunsch, 
hei»/? lktztr doch er wußte, daß die Entdeckung seines

'b in , . knStagc verbittern mußte und verschloß das Ge- 
Lj».^tzte e,j„ Herzen. S e in  V ater starb und jetzt w ar er 
d e > ? ? " r> > tb . N am ens E r  allein hatte die Folgen seiner 

°^rte ^  .und da er sich sehnte, sein Kind zu finden,

b a n g e n  ^ ' c h k ^  seiner Verbindung 'w u rd e  veröffentlicht, B e- 
s«,„ keine /k ir  die W icderbringung deS Kindes geboten
kklr»/ ^ » te r « ^ ^  Hoffnung im Leben ist jetzt die, den Wunsch 
bis /k h 's  kz„.»?"^^kührt und seine Tochter a ls  Lord Falcon 
f>t,b, wen»"»E ^hen . M iß  RuySdene, das Uebrige steht 
d'ka/k" der»«»/ dem Leben Ih re s  V aters einige S onnen- 
e» v ! /"  M an» ./" ' " " " "  S ie  ihn das Elend der Vergangenheit 

er —  S ie  können eS thun. E r  verlangt
^°ene unb c» " '""  "u r darum . Wollen S ie  Besitzerin von 
» , v - > w , , ». »?>

^»!?Neren « ?  . lland auf und näherte sich einer T h ü r, dir 
H ° l l ^ i ß

^>e es c ^vollen S ie  diese Aufgabe übernehmen? 
M achen?^*"' Areleigh lieben und Ih re n  Vater

bittek^in'"^ w ^' ^ !r . Ckae. den B etrug meiner M u tter ver
 ̂ " r ly , ' antwortete sie feierlich, ^und deshalb is

fragte er m it ernster, fester, aber gütiger

M eister geworden, so arbeiten sie schabloncnmäßig weiter, ohne 
etwas Neues zu erdenken oder einem W er! ihrer Hände ein ge­
schmackvolles Aeußere mitzugeben. Wozu auch! D a s  G eräth ist 
auch ohne kunstvolles, zierliches Aussehen praktisch zu verwerthen, 
und die Familienehre, das väterliche Geschäft rühmlich weiterzu­
führen und dessen Ruhm  noch zu vermehren, existirt ja heute nicht.

A us diesem Zu-hoch-hinauS-wollen entkeimen alle anderen 
Uebel. D ie  höhere Schule wird mit schlechtem Schülerm aterial 
versehen, die Kräfte der akademisch vorgebildeten Lehrer werden zu 
sehr angestrengt und ihr Leben, wenn sie auf die geringen F o r t­
schritte der ihnen zugewiesenen unfähigen Schüler sehen, sehr ver­
bittert.. —  D enn das steht doch fest, daß die Kinder, selbst wenn 
die E ltern  es nicht wünschen, fü r die Beschäftigung und den B e- 
ru f der E ltern  stets eine gewisse Vorliebe und Neigung gewinnen. 
D er S o h n  des Försters liebt den W ald und die freie N a tu r ; 
der S oh n  deS O ffiziers den S äb e l, die Trompete und das Solden- 
spiel; der S oh n  des Gelehrten die B ücher; der Handwerkersohn 
beschäftigt sich gern m it Schnitzereien, Klebcreien, M alereien und 
S äg earbe iten ; der Bauernsohn lieber mit WirthschastSgegenständen 
und HauSthicren, a ls  m it improvisirten Predigten vor einem un­
sichtbaren Kreise Andächtiger, während der Predigersohn gerade 
entgegengesetzte Neigungen offenbart. Wozu also nicht dem Finger­
zeig folgen, den die N atu r selber giebt? Dadurch würden viele 
E ltern  sich großen Kummer ersparen und dem S taa te  tüchtigere 
B ü rg e r  schaffen. Jetzt aber haben w ir unfähige und träge G ym ­
nasiasten statt begabter und eifriger Lehrlinge, m it den Leistungen 
der Schüler unzufriedene Lehrer und E ltern  statt über die Talente 
und Kunsterzeugnisse ihrer in der Lehre stehenden S öhne  entzückte 
V ater. —  ^

N un setzen w ir aber einmal den F all, daß der S o h n  eines 
Handwerkers oder Geschäftsmannes wirklich einen leichten Kopf > 
und Liebe zu den Wissenschaften besitzt, daß er die höheren Lehr» , 
anstalten und die Universität durchmacht und a ls  Geistlicher oder 
Richter später eine S tellung  findet. D a  muß eS wirklich schon 
ein sehr guter S oh n  sein, wenn er nicht auf seinen V ater, den 
simplen Handwerker, hcrabblickt und sich, seinen Standesgenossen 
gegenüber, nicht seiner braven aber ungebildeten E ltern  schämt. § 
Auf hundert undankbare Söhne kann man höchstens zehn dankbare ! 
rechnen. S o  hat sich dann also der einfache Handwerker gequält, > 
hat so manchen Groschen sich und den Seinigen um deS „studirten" ! 
S oh nes willen entzogen, um später für seinen thörichten S to lz  ! 
nur die bitteren Fruchte der Geringschätzung und Undankbarkeit j 
von S eiten  seines „ S tu d ir te n "  einzuheimsen. (Schluß folgt.)

Aolitische Tagesschau.
D ie W i e n e r  B lä tte r  äußern sich über die Erklärungen, 1 

die gestern der ungarische M inisterpräsident von T isza  auf die  ̂
Interpellationen über die bulgarische F rage abgegeben hat, ficht» ! 
lich befriedigt. D aS offiziöse W iener „Frem denblatt" sag t: 
„N iem and wird diesem Program m  Selbstsucht und Verletzung ! 
der Rechte Anderer im p u liren ; unsere Ziele sind m it den Zielen ! 
der anderen Signatarm ächte identisch. I n  den Erklärungen TiSza'S i 
w ird man eine vollkommen ausreichende Abfertigung aller G e­
rüchte erblicken, welche das Bündniß mit Deutschland a ls  etwas 
H infälliges ansehen." D ie „Neue Freie Presse", welche das  ̂
deutsch - österreichische B ündniß  in der letzten Z eit wiederholt a ls  i 
erschüttert darzustellen suchte, erblickt in den Erklärungen TiSza'S 
ein klares, entschiedenes und gemeinverständliches P rogram m  der I 
österreichisch-ungarischen P olitik  — ein P rog ram m  der M äßigung, '
' > ' ......  ...... --- - - - - - - - - - - - - - -......  i
eö meine Pflicht, seine Zukunft zu erhellen. S e ine  Liebe wird 
mich aus Leid und Armuth retten und wenn ich durch irgend 
E tw as die Vergangenheit sühnen kann, so sagen S ie  ihm, daß 
seine Wünsche m ir Befehl sind."

Ehe sie noch ganz zu Ende gesprochen hatte, durchdrang ein 
Freudenschrei die Luft. M r . Chatterly hatte die T h ü r geöffnet, 
vor der er stand. E in  blasser, großer M an n  m it weißen H aaren 
w ar in das Z im m er gestürzt, ein paar zitternde Arme hatten sie 
umschlungen, ein P a a r  bebende Lippen ihre Bugen, M und, Wan» > 
gen und Haare m it Küssen bedeckt, und dazwischen hörte man die 
W orte :

„C la ra ! M ein  K ind! M ein  Liebling! Endlich liegst D u  
wieder in den Armen D eines V a te rs !"

M it  einem jauchzenden Aufschrei der Freude ließ Felicia 
ihren Kopf an seine Schulter sinken. Crystal'S bleiches A n tli tz ! 
tauchte einen Augenblick vor ihrem inneren Auge auf. S ie  
scheuchte eS gewaltsam fort im Vollbewußtsein ihres T rium phes. 
Heute C lara RuySdene und bald Lady Arelcigh. I h r  frevelhaftes, 
tollkühnes S p ie l w ar gewonnen.

V III.
D i e  r e i c h e  E r b i n .

Einige M inu ten  lang hielt Jo h n  Ruysdene die schöne B e ­
trügerin fest an das Herz gedrückt und Felicia fühlte, wie seine 
Thränen ihr die glühenden Wangen netzten —  während M r . 
Chatterly am Fenster eine Bemerkung über das warm e W etter 
machte, um einen G rund  zu haben, sich das Gesicht m it dem 
rothen Taschentuche abzutrocknen.

D ann  hielt Ruysdene sie plötzlich auf Armeslänge von sich 
entfernt und blickte ihr lange und prüfend in das crröthendc Gesicht.

„W illst D u  sehen, ob ich Dich liebe, V a te r? "  flüsterte F e ­
licia m it schüchternem M uthw illen , der sein Herz gewann, wie 
eS auch ihre Absicht gewesen.

„N ein, sagte er. „Ich  suche nach dem, was ich mich freue, 
nicht zu finden, —  «inen Z ug  von D einer M u tte r. Jetzt ist

der Gerechtigkeit und deS Friedens, wie eS im Interesse ganz 
E uropas gelegen sei. Dieses P rogram m  sei, kurz gesagt, ein 
P rogram m  der selbstständigen Entwickelung der Balkanstaaten.

D er H e r z o g  v o n  S e v i l l a  hat ein M anifest erlassen, 
welches beweist, eine wie gefährliche Persönlichkeit derselbe ist. 
E r  erklärt in dem M anifest, er habe, obwohl Republikaner auS 
innerster Ueberzeugung, dennoch der M onarchie des Königs AlfonS 
X II. in loyaler Weise aus Familienpflicht gedient. Jetzt aber, 
da der König todt sei, fühle er sich jeder Pflicht enthoben. I n  
Wiklichkrit hat das V erhältniß so gelegen, daß er von der G roß- 
muth des verstorbenen Königs gelebt hat Jetzt, nachdem ihm die 
Königin - Regentin den Brotkorb höher gehängt hat, bietet er der 
Republik seinen „Degen" an.

D ie bekanntermaßen zum gemäßigten L iberalism us" zurück­
gekehrte „ N a t . - Z tg ."  berichtet mißfällig über einen Beschluß der 
d ä n i s c h e n  Regierung, welcher die beabsichtigte Benutzung des 
in Kopenhagen neu errichteten LcichcnofenS untersagt hatte und 
sogar gegen den E inw and, daß es sich um die V erbrennung eines 
„A usländers" handelte, unempfänglich geblieben w ar. A ls ob 
das grundsätzlich einen Unterschied machen könnte, ob Ausländer 
verbrannt werden sollen oder ob sich „ In lä n d e r"  in Asche ver­
wandeln zu lassen belieben! D aß  die „dänische Geistlichkeit", wie 
eS zum Schlüsse heißt, ihrerseits keine Einwendungen erhoben 
haben soll, erscheint un« ziemlich verdächtig. Auf positiver S e ite  
ist man m it der Lcichenverbrennung in Dänem ark gewiß ebenso 
wenig einverstanden, als in Deutschland, England u. s. w.

D ie provisorische b u l g a r i s c h e  Regierung fügt sich inS 
Unvermeidliche. I n  Bezug auf die erste russische Forderung be­
züglich der sofortigen Aufhebung des Belagerungszustandes hat sie 
bereits nachgegeben. Neueren M eldungen zufolge ist sie jetzt ge­
neigt, den Anforderungen R ußlands in Bezug auf Freilassung der 
von dem Gewaltakt vom 31. August betheiligt gewesenen Offiziere 
Folge zu leisten. E s  bleibt nun noch die dritte der russischen 
Forderungen, nämlich Aufschub der W ahl der großen S ob ran je  
auf unbestimmte Zeit. D arüber wird sich wohl auch eine Einigung 
erzielen lassen. UebrigenS wird der bulgarischen Regierung die 
E rfüllung der Forderung auf Freilassung der kompromittirten 
Offiziere nicht allzu schwer gefallen sein, nachdem die an dem S ta a ts ­
streich in S o fia  besonders betheiligtcn Offiziere Gcneralstabskapitän 
Radko D enitriew  und Kapitän Wasow spurlos verschwunden sind. 
I n  einer Unterredung, die der russische Delegirte General Kaul- 
bars m it mehreren bulgarischen M inistern  hatte, erklärte er, daß 
von S eiten  R ußlands nicht beabsichtigt werde, auf Aenderungen 
der bulgarischen Verfassung hinzuwirken._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Deutsches Aeich.
B erlin , 1. Oktober 1886.

—  S e . M a j. der Kaiser und König nahm auch am gestrigen 
Tage i» Baden-B aden die regelmäßigen Vortrüge entgegen und 
empfing einige Besuche. Z u r Feier deS G eburtstags I .  M a j. 
der Kaiserin-Königin fand um 5 Uhr Nachmittags bei den Kaiserl. 
M ajestäten eiu größeres D iner statt, an welchem die zur Z eit in 
Baden-Baden anwesenden M itglieder der Kgl. Fam ilie  und die 
zum G eburtstage eingetroffenen fremden Fürsten theilnahmen. Am 
Abend war das Konversationshaus g änzend illum inirt.

—  P rinz  Friedrich Leopold hat seine Abreise nach In d ie n , 
die ursprünglich auf heute angesetzt w ar, auf den 15. d. M tS . 
verschoben.

—  F ü r  die bevorstehende Ersatzwahl im I. B erline r ReichS- 
tagSwahlkreise an S telle  des verstorbenen Ludwig Löwe ist national»

keiner vorhanden und doch sahst D u  ihr sehr ähnlich, als ich Dich 
zuletzt sah und ich weiß nicht, ich bildete m ir ein, daß Cecil's 
Kind blond sein müsse. D u  warst eine kleine Goldelfe, Liebchen, 
a ls  D u  geboren wurdest, und hattest auch blaue Augen — wie sie."

„B lauäugige kleine Kinder werden gewöhnlich später dunkel;" 
bemerkte M r . Chatterly, aus E rfahrung  sprechend. „Alle meine 
zehn Kinder waren zuerst blauäugig, doch in vier bis acht Wochen 
wurden ihre Augen braun . M iß  C lara  ist eine vollkommene 
Ruysdene und die waren doch niem als blond, so viel ich weiß." 
—  „N ein, w ir haben Alle dunkle Haare, doch ich bildete m ir ein, 
Cecil'S Kind müsse blondes H aar und blaue Augen besitzen", w ar 
die lächelnde Antwort. „ I m  T raum e hatte ich sie im m er so ge- 
sehen."

„T räum e bedeuten stets das Gegentheil," bemerkte M r .  
Chatterly. „ES thut Ihn en  doch hoffentlich nicht leid, daß M iß  
C lara  ganz und gar eine Ruysdene ist?  S ie  sieht vollkommen 
I h re r  verstorbenen M utte r ähnlich."

M r . Ruysdene fand dies zwar nicht; doch er drückte das 
Mädchen inniger an '«  Herz, weil ein Anderer es zu finden glaubte.

„ D u  hast M r . Chatterly '« F rage noch nicht beantwortet, 
P a p a ,"  schmeichelte F elicia, die Arme um seinen H als  schlingend. 
„T h u t es D i r  leid, daß ich D ir  mehr ähnlich sehe, a ls  meiner 
M u tte r? "

„Leid? O  nein," antwortet« er m it zärtlichem Lächeln. 
„Schöner könnte ich Dich m ir nicht wünschen! W ährend der 
ganzen Unterredung m it Chatterly habe ich Dich durch daS 
Schlüsselloch betrachtet und Deine Schönheit hat mich gleich an- 
angezogen. Ich  wünsche Dich sehr glücklich zu machen, K lara,
zum Ersähe fü r die Ja h re  der Trennung und des K um m ers.
Ich  liebe Dich, weil D u  mein eigen bist und um der W orte
willen, die D u  vorhin sprachst. Ach, mein geliebtes Kind, eS 
wird D eines V aters größte Freude sein, die Fam ilie Ruysdene 
wieder vereinigt zu sehen! Doch denke daran, —  ich befehle
nichts, denn liebeleere Heirathen bringen endloses Unglück, —  ich 
bitte nur, daß D u  versuchen sollst, Falcon lieben zu lernen.



liberalerskitS Geheimrath Professor D r. Gneist in  Borschlag ge» 
bracht worden. Falls derselbe konservativerseitS nicht acceptirt 
w ird , sind die Nationalliberalen bereit, ihre S timmen auf einen 
freikonservativen Kandidaten zu vereinigen.

—  V or dem hiesigen Landgerichte fand heute die Verhandlung 
gegen die 12jährige M örderin  M a rie  Schneider statt. Dieselbe 
hatte am 7. J u l i  cr. ein kleines Mädchen der Ohrringe beraubt 
und dasselbe dann aus dem zweiten Stock zum Fenster hinaus 
auf den Hof gestürzt. D e r Gerichtshof erkannte auf 8 Jahre 
Gefängniß.

—  D as bekannte Flora-Etablissement zu Charlottenburg bei 
B e r lin  ist am Donnerstag unter den Hammer gekommen. D as 
Höchstgebot that ein Banquier m it 1285 000 M k.

—  Z u r Herstellung der Blutkapelle im  Dome zu E rfu r t,
sowie zur Reparatur der Dächer des Domes und der Terassen- 
ballustrade an demselben ist ein Betrag von 11400 M .  Allerhöchst 
bewilligt worden._____________________________________________

Ausland.
W ien, 30. September. (Cholerabulletin.) I n  Pest 6 Erkran« 

kungen, 10 Todesfälle, im Komitat Raab keine Erkrankung, 3 Todes­
fälle, in T rie ft 2 Erkrankungen und in  Parenzo eine Erkrankung.

P a r is , 1. Oktober. D er Herzog von Aumale hat dem In s titu t 
de France daS Schloß Chantilly m it den Dependenzen desselben zum 
Geschenk gemacht, um daselbst ein Museum zu errichten. Der Herzog 
hat sich die Nutznießung der Erträgnisse von Chantilly, welche aus 
500 000 Frcs. geschätzt werden, vorbehalten. D ie Adm inistrativ- 
kommisston des Ins titu ts  w ird am M ittwoch über die Annahme oder 
Ablehnung dieser Schenkung berathen.

M on tp e llie r, 1. Oktober. Freycinet hielt gestern hier eine 
Banketrede, in welcher er hervorhob, die Republik dürfe auf dem Wege 
deS Fortschrittes niemals stillstehen und augenblicklich besonder- den 
Fortschritt aus dem wirthschaftlichcn Gebiete pflegen. Der M in is ter­
präsident hoffte, die Rhone-Kanäle würden sich Dank dem Mehrertrage 
der Steuern, welche schon jetzt vorhanden seien, schnell noch weiter 
heben und würden bald ausgeführt werden können. Schließlich er­
mähnt Freycinet wiederholt zur Einigung aller Republikaner, 
tztzz London, 1. Oktober. Nubar Pascha ist heute von hier abgereist, 
um sich nach Aegypten zurückzubegeben.

Petersburg, 1. Oktober. D er Kaiser und die Kaiserin sind 
heute früh wieder in Peterhos eingetroffen.

M oskau, 30. September. Der Moskauer Zeitung w ird auS 
Bulgarien gemeldet, daß die an dem Staatsstreich in  Sofia besonders 
betheiligten Offiziere, Generalslabskapitän Radko D m itrie ff und Kapitän 
Wassoff, spurlos verschwunden sein. DaS B la tt spricht sich übrigens 
über die Zustände in Bulgarien, welche völlig deSorganisirte seien, 
sehr unzufrieden auS.

M adrid , 1. Oktober. D ie  „Gaceta" veröffentlicht das Ab­
kommen zwischen Deutschland und Spanien betr. die Verlängerung 
des Handels» und SchifffahrtSvertrageS vom 12. J u l i  1883.

Sofia, 1. Oktober. General KaulbarS erklärte gestern in 
einer Unterredung m it mehreren bulgarischen M in istern, seitens 
Rußland sei nicht beabsichtigt, auf Aenderungen der bulgarischen 
Verfassung hinzuwirken. D ie Antw ort der Regierung auf die 
Note KaulbarS' soll heute überreicht werden.

Burgas, 1. Oktober. Auf Befehl des Kriegsministers sind 
die vier wegen Theilnahme an der Verschwörung von Burgas im 
M a i d .J .  Angeklagten Geranow, Schmanow, Kolarvw und Balew 
gegen Bürgschaft auf freien Fuß gesetzt worden. ES bleiben also 
in Haft nur noch die beiden Montenegriner, fü r welche der rus- 
sische Konsul persönlich Bürgschaft angeboten hat.

Arovinzial-Wachrichten.
§ Gremboezyn, 2. Oktober (Unfälle.) Dieser Tage haben 

sich hier kurz hintereinander drei Unfälle ereignet. Das 2 jährige 
Söhnchen des GastwirthS FelSki wurde durch eine auS dem Ofenheerde 
herausschlagende Flamme durch erhebliche Brandwunden im Gesicht 
verletzt, und ihm da- Haar versengt; glücklicherweise ist daS Augen­
licht nicht geschädigt, Brandwunden werden indeß im Gesicht zurück­
bleiben. —  Im  anderen Falle hatte sich daS 6 jährige Söhnchen de- Be­
sitzers D . Janz an der Häckselmaschine, welche eS selbst in Gang setzen 
wollte, die Finger der linken Hand so zerquetscht, daß sie am putirt werden 
mußten. —  Der dritte F a ll hätte leicht trauriger werden können. 
DaS 5 jährige Söhnchen des Bahnwärters B . war inmitten deS 
SchienengeleiseS eingeschlafen. E in  Arbeiterzug von mehreren Wagen 
brauste über dasselbe hin. Nach dem der letzte Wagen vorüber w ar, 
erhob sich der Kleine, nur leicht an der S t ir n  und einem Fuß ver­
letzt; eS ist heute schon wohlauf.

Aber, —  ich langweile Dich. D ie Aufregung hat Dich ange­
griffen, mein Liebling, und D u  mußt fitzt ein wenig ruhen. 
Möchten S ie  einen Wagen holen lassen, Chatterly? A rm e sK in d ! 
Ich hätte vorsichtiger sein sollen!"

„Ich  bin nicht ermüdet, P apa !" sprach Felicia, „doch ich 
möchte gern m it D ir  kurze Ze it allein sein. Ich habe so viel zu 
sagen und zu fragen. Ich bin nur ein einfältiges Landmädchen 
und fürchte, daß ich in der Gesellschaft viele Fehler begehen 
könne, wenn D u  mich nicht vorher ein wenig erziehst. Wo 
wohnen w ir in Newyock?"

„ I m  London - Hotel. Ich habe dort mehrere Zimmer, und 
Madame Prudence, welche seit meiner frühesten Jugend W irth» 
schafterin im  Schlosse Ruysdene war, ist dort, um Dich zu em­
pfangen. A ls  Chattcrley m ir telegraphirte, brachte ich Prudence 
gleich m it, denn D u  wirst ja, während w ir  hier sind, eine B e ­
gleiterin brauchen, die D ir  bei Deinen Einkäufen rathen kann. 
Ich möchte in acht Tagen nach Schloß Ruysdene zurückkehren, 
und bis dahin, hoffe ich, w irst D u  Deine Toilette schon ein 
wenig in Ordnung gebracht haben."

Eine kurze Fahrt brachte sie an ihren Bestimmungsort. M r. 
Ruysdene half Felicia auSsteigen und führte sie in eine Reihe 
prächtiger Z im m er, wo eine ältliche, in schwarzen Atlas gekleidete 
Dame sie empfing.

„Prudence", sagte M r .  Ruysdene, indem er ihr Felicia zu­
führte — „Prudence, ich habe mich nicht umsonst gefreut, — da 
ist meine Tochter."

Madame Prudence blickte das Mädchen kaum a n ; sie nahm 
sie in ihre Arme und küßte sie, ohne auch nur ihr Gesicht ge- 
sehen zu haben. S ie weinte und schluchzte unter tausend Segens­
wünschen.

„Ach, wie schön sie is t!"  rie f sie dann, einen Schritt zurück­
tretend und sie m it tiefster Bewunderung betrachtend. „Ruysdene 
w ird  eine herrliche Gebieterin haben! Doch —  wem sieht sie nur 
ähnlich? S ie  hat keinen Zug von Ihnen, sie ist dunkel, doch 
nicht wie die Ruysdene. M ein schönes Kind, sehen S ie  Ih re r  
armen M u tte r ähnlich?"

(Fortsetzung fo lg t)

Kulm, 1. Oktober. (Kirchenkonzert.) D a - am Donnerstag 
Abend in der evangelischen Pfarrkirche hierselbst von Herrn Kantor 
Grodzki auS Thorn gegebene große Kirchenkonzert —  unter gütiger 
M itw irkung  von F r l.  M .  Schmidt und de- Herrn Gymnasiallehrer 
D r . Gründet auS Thorn —  verlief in einer dem Programme entsprechen­
den Weise und verdient Herr Grodzki fü r seine mustergültigen Leistungen 
in der Wiedergabe klassischer Musikwerke uneingeschränktes Lob. 
Weniger sagte unS der Sepran-Solo „Jerusalem" auS „P a u lu s " 
zu. Eine Indisposition ließ die Stimme namentlich in  den höheren 
Lagen nicht zur reinen, vollen Geltung gelangen, auch wurde das 
x ian i88 iM 6 durch nicht dem Gesänge entsprechende Begleitung total 
verwischt. Das Solo „Höre JSrael" gelangte bedeutend bester zur 
Wiedergabe. Herr D r .  Gründet auS Thorn zeigte sich als ein 
Meister deS Harmoniumspiels, namentlich war das ^ n ä a u te  von 
Mendelssohn und das N o e tu rn e  von Chopin-Wilhelmy für Vio line 
und Harmonium von effektvoller W irkung. Leider war der Besuch 
ein schwacher.

AuS dem Kreise Kulm, 30. September. (Jnsta llirung.) V o r- 
gestern wurde in K l. Bolum in Herr D öring  als P farrer von Ostro- 
metzko und K l. Bolum in feierlich in sein Amt eingeführt. Um 10 
Uhr wurde derselbe unter N oran tritt von 25 Geistlichen von der 
Plebanei nach der Kirche geleitet, deren Schlüssel ihm Herr Dekan 
Behreud aus Thorn überreichte worauf Herr D öring  ein Hochamt 
celebrirte. Nach Beendigung der kirchlichen Feier fand ein M a l start, 
bei welchem außer den Geistlichen auch der Patron der Kirche Herr 
Erbtruchsiß v. Alvensleben-Ostroaretzko Theil nahm; derselbe wohnte 
auch m it seiner Fam ilie der kirchlichen Feier bei. Bei dem Esten 
wurden^ Trinksprüche auf den Kaiser und den Papst ausgebracht. 
Trotz deS ungünstigen Wetters wohnte eine große Menschenmenge der 
Feier bei.

Dirschau, 30. September. (Bestallung.) Herr Superintendent 
Koch ist mittels BestallungSordre S r .  Majestät de- Kaiser- vom 
21. d. M tS . zum Konsistorialrath ernannt und als solcher in da- 
November d. I .  neu zu bildende Konsistorium zu Danzig berufen. 
Wie bereit- früher gemeldet, soll dem hochverdienten Seelsorger die 
bis jetzt in  Dirschau bestehende Superintendentur gleichzeitig m it über­
tragen werden, so daß also diese wichtigen Geschäfte in bewährter 
Weise durch denselben von Danzig auS künftighin zu führen sein 
dürften.

Dcmzig, 1. Oktober. (Unglücksfall.) Von einem schweren
Unfall wurde der Lehrer M ix  in Zuckau in seiner Wshnung betroffen. 
E r g litt auf den Stubendielen auS, fiel und erlitt dabei einen Bruch 
deS linken Oberschenkels. E r wurde aus ärztliche Anordnung per 
Wagen nach dem hiesigen Stadtlazarcth geschafft, woselbst außer der 
angegebenen Verletzung noch eine Zerreißung der Schenkelarterie kon- 
statirt wurde.

Bandsburg, 28. Sptember. (300  Schafe verbrannt.) I n  der 
vorigen Nacht wurde der Schasstall deS Rittergut-besitzer- Cohn 
in Waldau durch Feuer zerstört. 300 Schafe kamen in den
Flammen um.

Tuchel, 30. September. (W ette.) I n  dem Kruge zu M .
wettete in der vorigen Woche ein beleibter Bauer-mann m it zwei 
Herren, daß er ein Schock hartgekochter Eier, ein 50 Pfennig B ro t 
und ein Pfund Butter aufessen und einen Liter K ornu- dazu auS- 
trinken werde. I n  diesem Falle sollten die Herren die Zeche bezahlen, 
im anderen Falle sollte er selbst Alles bezahlen und eine Kiste B ier 
zum Besten geben. Sogleich wurde für ihn A lle - ' aufgetragen. 
D a setzte sich der Vieleffer au den Tisch und verzehrte A lle -, jedes 
dritte E i aß er sogar m it der Schale und trank einen großen Schnaps 
dazu. A ls  er A lle - m it dem größten Appetit verzehrt hatte äußerte 
er, daß er noch Hunger habe.

S tuhm , 30. September. (Subhastirt.) D a -  unweit Stuhm 
gelegene, bisher von Herrn Plötzing besessene, über 139 Hekt. große 
G ut Ostrow'Lewark wurde vorgestern 8ub ÜL8ta an den Besitzer 
MajewSki in kgl Neudorf für 36 600 M .  verkauft.

Osterode, 30. S  ptember. (Apotheke-Verkauf.) Herr Apo­
theker PiratkowSki hat seine Apotheke, welche Ende künftigen MonatS 
zur gerichtlichen Versteigerung kommen sollte, für 170 000 M k. an 
den Apotheker Jansen auS Köln verkauft.

P r .  S ta rg a rd , 30. September. (Brandunglück.) V or einigen 
Tagen wurde die Ortschaft BreSuow von einem Brandunglück be­
troffen. ES brannten zwei Wohngebäude und eine Scheune deS Be­
sitzer- CiespierSki m it vollem Einschnitt nieder, auch kamen zwei 
Pferde in den Flammen um. Ferner wurde ein S ta ll deS KäthnerS 
Zaremba m it den Futtervorräthen von den Flammen verzehrt. DaS 
Feuer ist dadurch herausgekommen, daß der 10jährige Sohn deS Be­
sitzers C. in der Scheune m it Streichhölzern spielte.

AuS Pommern. (DaS Geschäft mit Gänsen) ist, wie die 
„Ostsee-Ztg." schreibt, in S te ttin  in diesem Jahre nur flau. Händler, 
welche m it größeren T riften dieser Thiere dort im Laufe dieser Woche 
eintrafen, konnten, außer den von vornherein bestellten, bei einem 
Preise von 6 M .  per Stück, bisher nur wenig absetzen, da die Gänse 
bedeutend kleiner sind, als die dortigen bei gleichem Preise. Zum 
Verkauf werden auf W ittow  überhaupt nur wenig Gänse fett gemacht, 
denn eine genudelte GanS von 16— 20 Pfund schwer, ist nicht unter 
70 P f. pro Pfund zu verkaufen, wenn man davon als Gewinn, 
oder besser gesagt, fü r die Bemühung deS FettmachenS, nur die Federn 
haben w ill. I n  Stralsund sind aber in deu letzten Jahren Pom. 
kahle Fettgänse mit 6 0 — 65 P f. pro Pfd. verkauft worden, we-halb 
man sich in der S tettiner Gegend häufig solche Thiere für den eigenen 
Bedarf von dort schicken läßt.

Bromberg, 1. Oktober. (Plötzlicher Tod.) Erst vorgestern 
grsund und frisch von einer Urlaubsreife zurückg k.hrt, starb heute früh 
im A lter von 37 Jahren Herr Hauptmann Eoeling, Kompaguie-Chef 
im 129. Infanterie-Regiment. D ie Kompagnie verliert m it dem 
Verstorbenen in zwei Jahren bereit- ihren zweiten Führer.

F ilehne, 27. Sptem ber. („Vernageltes Hochzeitsmahl.") Am 
Freitag vergangener Woche fand hierselbst eine Hochzeit statt, bei 
welcher die ganze Hochzeitsgesellschaft in recht sonderbarer Weise 
überrascht wurde. D ie Hochzeitstafel sollte in einem zur Zeit unbe­
nutzten Zimmer stattfinden, wo auch bereit- der Tisch gedeckt und 
Alles zur Bewirthung der HochzeitSgäste eingerichtet war. Während 
nun daS Brautpaar m it den Zeugen sich zur Trauung in der Kirche 
befanden, benutzte der Vater deS Bräutigams, welcher gleichzeitig Be­
sitzer des betr. Grundstücks ist, die Zeit, um die Thür de- Zimmers 
in solidester Weise zu vernageln, so daß der Hochzeitsgesellschaft bei 
ihrer Zurückkauft der E in tr itt  unmöglich war und die geladenen Gäste 
im wahrsten S inne deS Wortes nüchtern von der Hochzeit nach 
Hause gingen. W ie die Differenz in der Familie geschlichtet worden 
und waS m it dem „vernagelten Hochzeit-mahl" geschehen, darüber 
wußte der Gewährsmann der „Schönt. Z tg ."  nichts mitzutheilen.

Jnowrazlaw, 30. S t ptember. (To llw uth.) An einem im 
Gute Przedbojewitz getödteten Hunde ist die Tollwuth festgestellt 
worden. ES ist deshalb über die Ortschaften Przedbojewitz, Linden- 
thal, Janowitz, Zernikt und Tupadly auf die Dauer von 3 Monaten 
die Hundesperre verhängt worden.

WieP e lp lirr, 30. September. (Dompropst W anjura .) - -  . ^ 
„P ie lgrzym " meldet, ist eS jetzt sicher, daß der Dompropst 
die Dompropstei in Posen übernimmt. M an  vermuthet, 
Domherr Lic. Zucht, früher Seminardirektor in Graudenz, A  
Propst werden w ird. Bei der Neuwahl hat Rom ein Einspruchs 
Der Abgang deS Herrn W anjura w ird hier bedauert.

Lokales. ,
Redaktionelle Beiträge werden unter strengster Diskretion angenomnie 

auch aui Verlangen honorirt.
Thorn, den 2. Oktober

—  ( D e n  B r i e f  a n  d e n  s o z i a l d e m o k r a t i l ^ ,  
R e i c h S t a g S k a n d i d a t e n  f ü r  L a u e n b u r g  C i g a l "  
a r b e i t e r  M  o l k e n b u h r )  hat der Amtsrichter F r a " u 
Ratzeburg geschrieben, wie er selbst in einem Schreiben an dst 
schrittliche „K ieler Zeitung" eingesteht und zwar aus eigener § 
laffung, ohne Rücksprache m it einem Mitgliede des Vere inSvorjl^ 
oder auch nur des Konservativen Vereins, dem er übrigens
nicht mehr angehört, und selbst ohne Vorwisten eines derselben. „ 
wüsten diese Handlungsweise auf das Schärfste verurtheilen und ^ ^  

. eS eigenthümlich, daß Herr Francke in  seinem Schreiben 
„K ie ler Z tg ."  die Thatsache der Fälschung garnicht berührt, 
sich nur gegen den V orw urf wendet, als habe er Herrn ^
bestechen wollen. D ie K ritik , die hierbei von der öffentlichen A  ̂ ^  
geübt w ird, halten w ir denn auch für voll und ganz berechtig ^  
würden eS auch keineswegs der liberalen Presse verargen, wen«  ̂ j 
nur darum zu thun wäre, den Grundsätzen der allgemeinen ^  
Genugthuung zu verschaffen. DaS ist indeß nicht der Fall, )  
bemüht sich die gesammte liberale Presse, soweit w ir sehen, die 
Handlung-weise deS Herrn Francke, eines einzelnen Menschen, 
servativen Partei an die „Rockschöße" zu hängen, bloS nlN 
zu machen, recht viel Staub aufzuwirbeln.

—  ( P e r s o n a l v e r ä n d e r u n g e n  v o n  d e r  
Der StatiouS-Assistent Nippe ist von Neustettin nach Thorn  ̂ ^

—  (H  a u S k o l l e k t e.) Der Kaiser hat genehmigt, 
Abhülfe der dringendsten Nothstände der evangelischen Landes'r 
den alten LandeStheilen in diesem Jahre in den evangelische 
Haltungen der Provinzen Posen, Ost- und Westpreußen, Brande 
Pommern, Schlesien, Sachsen, Westfalen und Rheinland
liche Organe eine HauSkollekte abgehalten werde. Diese 
soll, nachdem für eine zu gleichem Zwecke Allerhösten O rts  
Kirchenkollekte der 3. Oktober d. I .  bestimmt worden ist, i "  
diesen Tag folgenden Zeit abgehalten werden.

—  ( Z u r  N a c h a h m u n g . )  W ie die „N . Wests.  ̂ v>r 
m ittheilt, hat die S c h n e i d e r i n n u n g  i n  B i e l e f e t  
Begründung eines R o h s t o f s l a g e r S  beschlossen, um die "  ä 
Meister m it wohlfeilem M ateria l auS zuverlässiger Quelle ^
zu können. W ir  wünschten, daß dieses Vorgehen ^
Janungen möglichst nachgeahmt würde. H ier handelt eS 
That um einen Akt praktischer Selbstverteidigung deS kleinen 
gegen da- große. Der einzelne Meister kann sich bei 
gemäß beschränkten M itte ln  den Vortheil großen Rabatte-, wie u ^  
Kreditfristen nicht verschaffen, wie er den Magazininhabern 
sügung steht. D ie Innung aber vermag eS w ohl; ^
konkurrenzfähig, d. h. sie kann dieselben Preise halten, mit 
Magazin Inhaber, die sich noch häufig „m a re lia n ä  t a i l l E   ̂
den „kleinen M a n n "  aus dem Felde schlagen.

—  ( L o h n z a h l u n g  a n  S o n n t a g e n . )  Der ^
deS KammergerichtS hat am M ontag entschieden, daß eine 
Verordnung, welche d a - Auszählen deS Lohne- an H ^ ' §0'
Fabrik«- und Tagarbeiter au Sonn- und Festtagen verbie , 
g iltig ist. ^ltllS

—  ( V e r p a c h t u n g  v o n  A p o t h e k e  n .) Aus dem ^ ^  
Ministerium ist unterm 21. September ein Erlaß an die 
Horden ergangen, durch welchen unter Aufhebung eineS entgegen^ ^  
Erlasse- vom 28. Februar 1870 angeordnet w ird, daß s^ ^  
Verpachtung von Apotheken, soweit dieselbe nicht für bestimm ^  
durch gesetzliche Vorschriften ausdrücklich gestattet ist, nicht ^ 
lassen und die Auflösung der dieser Anordnung zuwider zur pts 
stehenden Pachtverhältnisse, sobald dieS nach den BestimMU"tt ^  
Pachtverträge ausführbar ist, in geeigneter Weise he* 
werden soll.

—  (N a c h  d e n  B e s t i m m u n g e n  d e S  G e s e  tz e
d i e  S c h o n z e i t  deS W i l d e  S) vom 26. Februar 16/ ^
im M onat Oktober geschossen werden: Elct w ild, männlich  ̂ ^  
und Dam wild, Hasen, Dachse, Auer-, B i  k- und H aftlw l 
Hühner, Wachteln, Enten, Schnepfen, Trappen, S um pft und 
vögtl und Fasanen; außerdem vom 15. Oktober ab m 
Roth- und Dam m wild, Wildkälber und Rick-n. Rehkälber 
der Jagd zu verschonen. . ^

—  (C  o p p e r n i c u s - V e  r  e i  n. ) I n  der S ih  ' ^  
M ontag d. 4. d. M .  hält den Vertrag Herr Professor ^  
„AuS dem Leben Friedrich dcS Großen in den ersten 2 ^ ' 
siebenjährigen KriegeS."

( Z u r  W a r n u n g . )  I n  Friedeberg Nm. nun ^  
Kaufmann die Schankkonzession entzogen, weil sein ^ ^  ^  
bereits im angetrunken 
tuoftn verabfolgt hatte,
Nacht eingetreten war.

angetrunkenen Zustande sich btfiudcnden dlibutcr 
bsolgt hatte, dessen Tod dann in der darauf 
treten war.

—  ( T r o t z  d e r  k ü h l e n  W i t t e r u n g )  in 
Tagen blühen zum zweiten M ale Kirschen-, Pflaumen- 
bäume an einzelnen Stellen der Umgebung unserer
Herrn M ale i Meister Kluge wurde unS gestern ein blühend^ . 
sowie Kastanleuzwelg gezeigt, beide sind auf der Bromb'rger ^ ^ . i  
gepflückt; heute überbrachte unS ein auf Mockec wohnhafter ^  
unseres BlatteS einen Pflaumenzweig, berei s m it kleinen r 
behängen.

—  ( S  t a d t t h e a t e r.) D er gestrige Abend brachte 
eine Novität und zwar das Lustspiel „D e r Bureaukrat"
Moser. Moser, dieser Name ruft eine so reiche Erinnerung 
komischer Scenen, an Figuren, von gemüthlich-gesundem
daß er allein genügt, uns einen heiteren Abend aus's ^  
zuzusichern. Und wer sich hierdurch zu einem Theaterbesuw 
stimmen lassen, w ird  gewiß in seiner Erwartung nicht 9^ " !  nviM' 
sein. Kein schleppender Dialog, keine künstlich verhüllte seich^ 
in voller Lebendigkeit reihte sich Scene an Scene, die vie ? 
und da eine kleine Unwahrscheinlichkelt in sich trugen, a b " 
sprachen und oft sogar überraschend wahre, der W irklich^ ^  
abgelauschte B ilder hervorzauberten. Lcider aber war da 
schwach besitzt. —  Gespielt wurde gestern allerseits mit Lu! ^  
wie eS daS Stück verlangt. DaS Hauptverdienst um 
sührung gebührt Herrn G ilzinger als Lernte. Schon s ""  jl' 
im „S tabstrom peter" ließ einen bedeutenden CharaklerkoM g  ^  
erkennen, was w ir auch im „Bureaukraten" vollständig ln>
S ein Spiel war durchdacht und hielt sich besonders, wozu 
hätte neigen können, von der Karrikatur größtentheus 
erntete den» auch stets den wohlverdienten B e ifa ll der



^  * ^kistungen deS Herrn Goldberg als Rosen können w ir nur als 
o b ? ^ " 6ene bezeichnen, er gab den in seinen Zahlen ergrauten Rath, 
gleich es eine ziemlich spröde Rolle war, mit vielem Geschick. Graf 

^0 (Herr Seyberlich) wollte unS nicht ganz gefallen; war auch 
^  Ausführung selbst nichts auszusetzen, so hätten wird dem alten 

rasen doch etwas mehr distinguirtes Auftreten gewünscht. Sein 
^  Eberhard (Herr Kester) löste seine Aufgabe augenscheinlich mit 

k^t ^wandtheit, jedoch vermißten w ir anfangs den etwas spöttisch 
H ^  Zug,- den doch der Autor gewiß in diesen Leugner des Gottes 

,^ r hineingelegt zu haben scheint, und später den Ausdruck der desto 
Oberen Gewalt, mit welcher ihn der kleine Schelm packte, denn —  
uck erzeugt Gegendruck. Der schüchterne Musiker (Herr Calliano) 

* ^ n  Beifall gefunden haben; der herzliche Ton, der sanften, 
'uthsrejch^ Naturen eigen zu sein pflegt, wurde recht getroffen, 
bnso war auch Sebald von Herrn Großmann in seinem Charakter 

^gefaßt. Caroline (Frau Bojok) reihte sich Lemke würdig an. 
üks^^ ^  Berlin als „möblirter Miether" gewohnt oder nach Zimmer 

i^cht hat, der muß von der naturgetreuen Zeichnung dieser W irth in 
errascht und innig berührt worden sein. Ella (F rl. Waldow) hat 

^  naiven Ton des jungen Mädchens, daS sich ihrer selbst nicht bewußt 
getroffen, wenngleich sie ihn nicht immer aufrecht erhielt, 

w ir" ^  und Natürlichkeit F rl. Schlüter's im Spiel haben
n„ gestern schon erfreulich ausgesprochen, und können es heute 
da . .^ ^ h o le n . Gertrud (F rl. HarryeS) kam nicht zur Geltung, 

Figur dem Charakter deS Fräulein nicht völlig angepaßt war. 
arlotte (Frau Seyberlich) rief bei ihrem Auftreten —  als klagendes 
^stniädchen —  stets die größte Heiterkeit hervor. 

^ ^ ( S t r a f k a m m e r . )  I n  der gestrigen Sitzung der S tra f- 
*^s Königl. Landgerichts wurden v e r u r t h e i l t :  1. wegen

^ latzlicher Körperverletzung mittelst eines gefährlichen Werkzeuges der 
2 "ter Albert Bettinger aus Kulm zu 9 Monaten Gefängniß;
' wegen desselben Vergehens der Arbeiter Johann Weiß auS Kulm 

lv ^h ren  Gefängniß; 3. wegen fahrlässiger Tödtung resp. Ge- 
zg^..^oiizeikontraventlon die Wittwe Marianna Arentowicr auS 
5 ^  zu 1 M onat Gefängniß und

Marianna Arentowicz aus 
15 Mk. Geldstrafe ev. noch

hinzueilte, fand man diese Kunde bestätigt. Bei der Untersuchung der 
Leiche deS alten ManneS zeigte sich an dem einen Schenkel eine tiefe 
Bißwunde, welche die Hauptader getroffen und die rasche Verblutung 
des Greises herbeigeführt hatte. Der Dienstherr des Getödteten und 
alle übrigen Bewohner der Mühle können keine andere Erklärung für 
den Tod des Greises finden, als die, daß der große Zuchteber, welcher 
auf dem Hofe gehalten wird, den Knecht todtgebissen hat. Der be- 
dauernSwerthe Greis hielt, als man ihn fand, in der Hand noch krampf­
haft eine Weidengerte fest, deren er sich zum Eintreiben des Ebers 
bedient haben mochte.

Äronach, 26. September. (Grauenhaftes Verbrechen.) Gestern 
Nachmittag zwischen 2 und 3 Uhr versuchte außerhalb Schleyreuth 
ein unbekannter Mann eine unter der Aufsicht des 9 Jahre alten 
Knaben der Wiltwe Hornung aus Schleyreuth auf der Wiese weidende 
Kuh wegzuführen, und als der Knabe sich diesem Vorhaben widersetzte, 
schnitt der Unbekannte demselben den Hals durch. D ie Leiche wurde 
heute früh 6 Uhr in der Nähe des ThatorteS aufgefunden. Der 
Mörder, welcher von der Gendarmerie eifrig verfolgt wird, suchte die 
mitgeführte Kub in Gössersdorf zu verkaufen, und als ihm das nicht 
gelang, soll er dieselbe bei einem Bauern eingestellt haben

Telegraphische Depesche der „Thorner Fresse".
S o f i a ,  2. Oktober. D ie  Antw ort der Regie­

rung acceptirt die von Kaulbars gestellten Forderungen 
betreffs der Aufhebung des Belagerungszustandes, so­
wie betreffs der wegen des Staatsstreichs Verhafteten; 
erklärt aber die Hinausschiebung der Wahlen zur 
großen Sobranje für unthunlich.

______Hür die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Tborn.

Telegraphischer Börsen-Bericht.
Berlin, den 2. Oklober.

Getreide-Bericht
der Handelskammer für Kreis Thor».

Thorn, den 2. Oktober 1886.
W e t t e r :  schön
W e i z e n  flau. 132 Psd. röthlich 138 Mk . 128 Pfd. hell 138 Mk , 132 

Pfd. sein 142 Mk.. 135/6 Pfd Mittel 143 Mk 
R o g g e n  121 Pfd 112 Mk., 125 Pfd. 1141115 Mk 
G e r s t e  feine Brauw 118—128 M k, mittlere 105 — 110 Mk 
H a f e r  90— 110 Mk 
L e i n s a a t  1 7 0 -2 0 0  Mk

/ügen Gefängniß; 4. wegen Diebstahls der Schulknabe Marcel 
auS (Nr 

e n wurde 
schung, zur 
Zander M ,

gen Körperverletzung der Fleischerlehrling Richard Sichler aus

aus (Nr. Mocker zu 1 Tag Gefängniß. F r e i -  
v ch e n wurden: 1. von der Anklage der Beihilfe zur

yiM^EN^älschung, zur Untreue resp. zur Unterschlagung der Schlosser-
2 . von der Anklage der

Körperverletzung der

p rv  § , „
^ n̂fälschu

sf- ^xander MaciejewSki hierselbst;
L.^^'flgen ^örververlkkuna der ^leisckerle

8cher ^  o l i z e i be r i c h t . )  5 Personen wurden arretirt, darunter
^rvdl! ^  dem Wochenmarkte ein Arbeiter, der seinem ehemaligen 
Und r dem Obstpächter zu Gronowo, vor Jahresfrist eine Burka 
^  Ein Terzerol gestohlen hatte; ferner ein trunkener Arbeiter, der 

Abend in Schuhmacherstrabe skandalirte.

Kleine Mittheilungen.
s t e t e s 28.  September. (E in Greis von einem Schweine ge- 
!chivk dem benachbarten Dorfe Altenbücken hat sich gestern ein

daS schon seiner Eigenartigkeit halber 
das traurige Ereigniß wird dem „H .

* folgendes ^richtet: Gestern gegen M ittag kam der Schuh- 
^tin f, ^ " u ia n n  jun. aus Bücken in voller Hast auf den Hof der 

" '^ k n  Wassermühle in Altenbücken gelaufen und machte den 
hy^>/^en die Mittheilung, daß der alte Futterknecht deS Prinz- 
^kiy ^  Hofes, der siebzigjährige Friedrich Hoher, blutend und an- 

E"d leblos auf dem Wege hinter der Mühle liege. A ls man j

Ihtv ' i, venawoariei
^ l  k, 7  ^ lü c k  zugetragen, 

Lochen wird. Ueber

1 ,16 86 j 2./I0. 86.
Fonds: fest

Nuff. B a n k n o te n ................................... 194— 35 195
Warschau 6 Tage . . . . . . . 193— 40 194
Rufs. 5 Anleihe von 1677 . . . 100— 75 fehlt.
Poln. Pfandbriefe 50^ ....................... 61 61
Poln. LiquidationSpfandbri.'fe. . . . 56 56 — 10
Westpreuß. Pfandbriefe 3 '/ ,  "/« . . 99— 90 99— 90
Posener Pfandbriefe 4 V o ....................... 102— 20 102— 60
Oesterreichische Banknoten....................... 162— 35 162— 50

Weizen gelber: Oktob.-Novbr........................ 149— 25 148— 50
A p r i l - M a i ............................................... 160 159— 25
loko in N e w y o rk .................................... fehlt. fl'hlt.

Roggen: l oko. . .  ............................. 128 126
Oktober ................................... 128— 70 128— 50
Novemb.-Dezemb......................................... 128— 50 128— 25
A p r i l - M a i .............................................. 132 131— 50

R übö l: Oktobr. -Novbr............................ 43— 10 43— 10
A p r i l - M a i ............................................... 43— 90 44

S p ir itu s : l o k o ............................................... 38 37— 90
Oktober.Novbr............................................ 37— 70 37— 60
Novemb.-Dezemb........................................ 38— 20 38
A p r i l - M a i ............................................... 39— 60 39— 50

Reichsbank-Diskonto 3, Lombardzinsfuß 4pCt.

Handelsberichte.
D a n  z i g ,  1. Oktober G e t r e i d e b ö r s e .  Wetter: Bei bewölktem 

Himmel des Morgens etwas Regen W ind: Nordwesten.
Weizen. Inländischer hatte heute sehr schwerfälligen Verkauf und kostete 

es große Mühe noch einigermaßen gestrige Preise zu erzielen Auch für Transit 
war die Kauflust nur schwach bei unveränderten Preisen. Bezahlt wurde für 
inländischen bunt feucht mit Geruch 118 9pfd 135 M., hellbunt besetzt 127psd 146 
M , hellbunt 129 30psd und 130pfd 147 M.. hochbunt 131psd. 1 4 8 'M , 
132psd. bis 134pfd. 149 M ., weiß 129psd. bis 133pfd. 148 50 M . 130pfd 
149 M  . roth 134 5pfd 144 M ,  Sommer- 131 2pfd. 151 M  . 133psd 152 
M , mild 134pfd. 150 M. per Tonne. Für polnischen zum Transit blau- 
svitzig besetzt 126 7pfd. 120 M ,  bezogen 128 9pfd 130 M , bunt bezogen 
130pfd. 133 M  , gutbunt 133pfd. 138 M.. hellbunt besetzt 125 6pfd 131 M  . 
129 30pfd. und 130pfd. 134 M., hellbunt 129 30pfd. t35 M .  131pfd 137 
M , hell 128 9pfd. 137 M ., glasig 129pfd 138 50 M „ hochbunt 133pfd 141 
M , 132 3pfd 142 M , k34 5pkd' 143 M., 135 6pfd 145 M per Tonne. 
Für russischen zum Transit streng roth etwas besetzt 131psd. 140 M. per 
Tonne. Termine Sept-Oktober 135 M  bez, Okt-Novbr 135 M. Br., 
134 50 M. Ed , April-Mai 141 M  Br , 140 50 M  G d , Juni-Juli 143 50 
M. B r . 143 M  Gd Regulirungspreis 135 M

Roggen war bei mäßiger Zufuhr sowohl für inländischen wie transit 
ziemlich unverändert im Werthe. Bezahlt ist inländischer 126pfd. und 127pfd 
112 M ,  124pfd. und 126pfd. 113 M ,  für polnischen zum Transit 128pfd. 
90 M Alles per 120pfd. per Tonne Termine Oktbr -Novbr inländ. 113 50 
M  Br., 112 50 M. Gd., transit 92 50 M  Br.» 92 M  G d . April-Mai
transit 97 M B r ,  96 50 M. Gd. Regulirungspreis inländisch 112 M .,
unterpolnisch 90 M , transit 89 M.

K ö n i g s b e r g ,  1. Oktober. S p i r i t u s b e r i c h t  Pro 10,000 
Liter pCt. ohne Faß. Loco 40.25 M Br., 40,00 M. G , 40.00 M. bez,
pro Oktober 39,25 M  Br., 38,75 M. Gd.. — M bez, pro November
39,00 M. Br., — M  G d , — M. bez., pro November-März 39,00 
M  B r , — M  Gd , — M  bez. pro Frühjahr 40.25 M. B r . — . -  
M  Gd.. — M  bez, pro Mai-Juni 40.75 M. B r . M. Gd.»
-  -  M  bez.

Meteorologische Beobachtungen.
Thor« den 2. Oktober.

S t. Barometer
mm.

Therm.
oO.

Windrich­
tung und 

Stärke

Be-
wölkg. Bemerkung

1. 2 ü p 7 6 0 .4 -  1 5 .7 10
lO kx 7 6 2 .2 -  1 4 .1 N IV ' 10

2 . 6üa 7 6 2 .9 -  8 .3 0

W a s s e r s t a n d  der Weichsel am 2. Oktober. m im i8 0,14 m.

s C ö l n - M i n d c n e r  E i s e n b a h n  4 p C l .  P r i o r i ­
t ä t e n  I V.  S e r i e . )  Die nächste Ziehung findet im Oktober statt. 
Gegen den Coursverlust von ca. 3 '/ .  pCt. bei der ÄuSloosung 
übernimmt daS Bankhaus C a r l  N e u b u r g e r ,  Berlin fra n ­
zösische Straße 13, die Versicherung für eine Prämie von 7 P f. pro 
Mk. 100.

H  Nacht 12 U hr endete 
Le i'/*" lauster Tod die schweren 
Und geliebten Bruders

,, l̂igo PNSU88
beten/.' Lebensjahre, was ties-
Tknanze i gen

den 2. Oktober 1886.
^ Vlv StutordUodonvu.

! l!l> ^ „^ rd ig u n g  findet M ontag 
stkon?" ag 4 U hr vom städt. 

Zuhause aus statt. —

t ^ T n ^ / ^ b u n g  meiner einzigen A 
4 ^vrsip?^rV lLri>. m it dem Bureau- §  
; '» He^n Läoik SrüllSsr ?
t beehren sich ergebenste

» 0 " ^ ig  im Oktober 1886 »
EEvrrms.llll v. kolvvski ^

und Frau. »

Olrrg. v. kolovskl *  
^üvlk vrünaor

Vrrlodtk. Lranzig. Thorn. ^

. D.̂ vdlilkmr«,gs.
Un? 4. beginnt M o n t a g

° 2 i ^ ^ " 0 b e r .  Kleine Knaben 
finden Aufnahnie. 

T k ^ 'n e  M n?  ^ A  l t t  geb. Im ok. 
h ;. T -rberstÄ "u ''S  befindet sich jetzt 
Ä>>e des 277/78 parterre, im 

L ^ r n  v L r o - V l ls I i l .
Für meine W e in h a n d -  

E»: " " > 8  suche von sofort

L -W il Ollinmk
dxr Geschäft thätig war. Ab-

------------ B r o m b e r a .

^ " o ' ^ ^ r k a u f  im Offizier-
Zeltflascheu

Königliches Gymnasium.
Z u r Aufnahme neuer Schüler bin 

ich Sonnabend den 9. Oktober» 
Vorm ittags von 8 bis 12 Uhr
in  meinem Geschäftszimmer bereit. V o r­
zulegen ist der Taus- resp. Geburts­
schein, der Impfschein und das Ab­
gangszeugniß von der zuletzt besuchten 
Anstalt.

Thorn, den 1. Oktober 1886.
8 » ,

TTdas W interha lb jahr beginnt in meiner 
höheren Töchterschule den 11. d. M .  

Z u r Ausnahme von Schülerinnen bin 
ich den 8. und 9. d. M ts . von 10 bis 
12 Vorm ittag  bereit.

Z k ik r ir« ? !» , Schulvorsteherin, 
______ Heiligegeiststr. 176, parterre.

L Gründlichen ?

: Unterricht r
8  im -
z  Aiokin-, Woloncello- und 
Z Pianino-Spiel,
»  praktisch und theoretisch, ertheilt

z  1^. ^ 6 r o w 8 k i
Katharinenstr. 205.

D ie

M entis iiM iig
von

o
Bäcker- und Altthornerstr.-Ecke
empfiehlt ih r reich assortirtes Lager von
goldenen u stlö. Taschenuhren,

Regulateuren»
W and- und Weckeruhren,

Talmi- u. Nickelketten.
Jede vorkommende Reparatur w ird 

auf's Sorgfältigste zum billigsten 
Preise ausgeführt.___________________

W o t l » 1 U l , g 5 > V 6 6 l l 8 6 l .

Bom 1. Oktober befindet 
sich meine Wohnung

KemlilWtlMe llS.
L. Lotwovxass, 

Tapezier.

Linil Hell, Glasermtister,
Zplegel- Mll ken8letg>g8-l!rinllliing.

Xun8t- L Ksu-61g8srsi,
H E "  ! r r u « 1 ^  -  W U

Q e l c r ö x L b s  u .  o v a l e  L i l c k o r r a l i l l i o i i . .

Lmaills-Vartous, Klaa-^etrisrsi.
lÄ lvIris:«« GSItt« RLIRlH LI» »IL«IK I
6lIa8-i;ii6li8ta.don o. I'irma.-Loliiläor 

vsrsokioäsnor Itzrt.
K u t 2 6 n f e l l 8 t 6 l ' ,  k l l l s j s l o u s i e n ,  k '6 N 8 t 6 I  V 0 r 8 M L 6 .

b llt tk o n s to r llllck v lL S S r-v iL M L lltö ll .  - . " ^ " . '7

m. LorvllL, Vdorn
vrslto8irL85o 459 ßvAsnüdor Sor vrüollon8trL88o.

Cigarren-, Cigarretten- nn- Tabaks-Handlung
empfiehlt sein Lager

guter preiswertster Zigarren, Kigarretten und Taöake.
Cigarrenspitzen. Deutsche u. französische Spielkarten.

Die allerschwierigsten
2sknopvi-stionsn

werden sicher und gut ausgeführt bei 
ck>. r r .  Heilgkhülfe,

_________ Schülerstraße 448._________

ĝü-Aielekelmiim
die das Leder weich und wasserdicht 
macht, ä Flasche 5 0  P f .»  empfiehlt

^ c k « 1 1  V I « ß v r ,
_________________Thorn, Passage.

Meine Wohnung
befindet sich

S t. Annenstr. N r. 181.
vv. üvklilo

___________ Dachdeckermeister.

Meine Wohnung befindet sich jetzt 
Tuchmacherstrafie 149

bei Herrn Schmiedemeister B lo c k .
'_____ k. Lrnckt, Sattlermcister.

' roße Werkstatt ni. kl. Famiiien- 
'W ohn. z. verm.Tuchmacherstr.155.

Rath in Gerichtssachm
sowie P riv a t - Angelegenheiten 
ertheilt IN i. Volks-
anwalt und Dolmetscher in T h o r n ,  
Schülerstraße 412, parterre.

Sprechstunden von 9 bis 12 und 
2 bis 5 Uhr.

Fertig t Schriftstücke nach allen
Richtungen, a ls : Klagen» Ge­
suche» Bittschriften» M ieths- und 
Kaufverträge, Beitreibung von 
ausstehenden Forderungen» Be
schaffung von Kapitalien und über­
nim m t auch Auktions-Versteige­
rungen gegen billige u. prompte 
Ausführungen.______________
F iK in  möbl. Z im m er b illig  zu verm. 

Heiligegeiststraße 175, pari.

Dienstag 5W. 12 Uhr 
Zt. Fest 2

sein möblirtes Zimmer, Kabinet und 
Burschengelaß zu vermiethen 

_________ Altthornerstraße N r. 234.

H  gut möbl. Zim mer fü r 1 oder 2 
S . Herren m it auch ohne Beköstigung 
von sogleich zu vermiethen G r. Gerber- 
straße 287, 2 Treppen, im  Hinterhaus«. 
HNL^ohnungen» 3 Zimmer, Küche, 

Entree und Zubehör zu verm. 
beim Bauunternehmer v. Kov8vlvr, 
G r. M o c k e r ,  bei der Hirschfeld'schen 
Fabrik.______________________________
H  Wohnung in der Schülerstr. 412, 
^  I I I .  Etage, 4 Z im m er u. Kabinet, 
helle Küche, Ausguß und Zubehör, ist 
vom 1. Oktober zu verm. Näheres bei
_______ 4. v l l l t s r ,  Schülerstr. 414.
ckLKine Wohn., bestehend aus 6 Z im ., 

Pferdestall, Burschengelaß Lebst 
Zubehör, ist von sogleich oder vom 1. 
Oktober zu verm. Neust. M ark t 257. 
Zu erfr. im Laden, Kaffeegeschäft, daselbst.

»aden «nd Wohnung vom 1.
Oktober zu verm. Butterstr. 146.

_________________ W w . V o s trv .

ieißestr. 7 7 °
behör zu vermiethen.

Küche nebst Zu-

in e  h e rrs c h a s tl.  W o h n u n g
von 7 Z im m er und Zubehör, 
Belletage, sogleich zu vermiethen. 

6 a r l  k lo iib a r, Baderstraße 56.
H  Wohnung von 1 Z im ., 2 Kab. nebst 
^  Zubehör vom l .  Oktober fü r den 
P re is von 180 M ark zu vermiethen.

V d iv l« , G r. Mocker, 
v is -ä-vw  der Fabrik von S ic h t  au . 

HMUltst- M ark t 299 ein Laden nebst 
angrenzender Wohnung zu verm. 

_____________________ I .  r
ckiLine Wohnung zweite Etage, 4 

Z im mer, Küche und Bodenraum 
Hohe Gaffe N r. 66/67 im M u z e u m  
sofort zu vermiethen. Bedingungen zu 
erfragen bei Herrn 8 . Ü 02s> kov8k l, 
Brückenstraße 13.____________________

o 4 ( 1  ein möbl. Zimmer nebst 
V U l y v  Kabinet zu vermiethen.

N r. 196
der „Thorner Presse" kauft zurück

die Expedition.



Polizeiliche Bekanntmachung.
D ie  am 5. M ärz 1862 in Usdau 

Kreis Neidenburg geborene unverehelichte 
M a r i e  B e r a u ,  evangelisch, orts- 
angehörig in Mocker, Kreis Thorn, ist 
am 31. M ärz cr. in das hiesige städ­
tische Krankenhaus aufgenommen, jedoch 
am 15. A p ril cr. aus demselben ent­
wichen.

D a  gegen die Genannte durch Ver­
fügung des Herrn Regierungs-Präsi­
denten eine in der Provinzial-Besse- 
rungs- und Landarmen-Anstalt zu Konitz 
zu verbüßende Nachhaft von 6 Monaten 
festgesetzt ist, so w ird  um gefällige M i t ­
theilung des Aufenthaltsorts der Berau 
und deren Festhaltung ergebenst ersucht.

Thorn den 29. September 1886.
Die Polizei-Verwaltung.

Zwangsversteigerung.
I m  Wege der Zwangsvollstreckung 

soll das im Grundbuche von Rogoncko 
Band I I ,  B la t t 2, auf den Namen des 
Einsaffen 3o l»L llll l l lo v t ls  eingetragene 
zu Rogowko belegene Grundstück

am 2. Dezember 1886,
Vorm ittags 10 U hr, 

vor dem unterzeichneten Gericht —  an 
Gerichtsstelle —  Terminszimmer N r. 4 
versteigert werden.

Das Grundstück ist m it 271,30 T h lr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
44,6390 Hektar zur Grundsteuer, m it 
240 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude­
steuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abschrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abschätzungen 
und andere das Grundstück betreffende 
Nachweisungen, sowie besondere Kauf­
bedingungen können in  der Gerichts­
schreiberei, Abtheilung V ., eingesehen 
werden.

Thorn den 27. September 1886.
Königliches Amtsgericht.

Zwangsversteigerung.
I m  Wege der Zwangsvollstreckung 

sollen die im Grundbuche von Ober- 
Nessau Band I I  B la t t N r. 10 und 
N r. 11 auf den Namen des Oornslins 
Lartsl in Ehe und Gütergemeinschaft 
m it 8ara Vs-rtol geb. Uvort einge­
tragene, zu Ober-Nessau belegenen 
Grundstücke

am 11. November 1886
Vorm ittags 9 U hr

vor dem unterzeichneten Gericht —  an 
Gerichtsstelle —  Terminszimmer N r. 4 
versteigert werden.

Das Grundstück Ober-Nessau N r. 10 
ist m it 124,98 T h lr. Reinertrag und 
einer Fläche von 22,6950 Hektar zur 
Grundsteuer, m it 120 M k. Nutzungs­
werth zur Gebäudesteuer und das 
Grundstück Ober-Nessau N r. 11 m it 
98,72 T h lr. Reinertrag und einer Fläche 
von 16,8750 Hektar zur Grundsteuer, 
m it 150 M k. Nutzungswerth zur Ge­
bäudesteuer veranlagt. Auszüge aus 
den Steuerrollen, beglaubigte Abschriften 
der Grundbuchblätter, etwaige Ab­
schätzungen und andere die Grundstücke 
betreffende Nachweisungen, sowie be­
sondere Kaufbedingungen können in der 
Gerichtsschreiberei, Abtheilung V, ein­
gesehen werden.

Thorn, den 26. August 1886.
Königliches Amtsgericht.

Krkenlmljamskife
von B e r g m a n n  L C o .  in Dresden 

ist nach den neuesten Forschungen durch 
seine eigenartigeComposition die einzige 
medizinische Seife, welche mvtlvrt 
alle Hautunreinlichkeiten, M it ­
esser, Finnen, Nöthe des Ge­
sichts und der Hände beseitigt und 
einen blendend weißen Teint erzeugt. 
P re is a Stück 30 und 50 P f. bei 
ütlolk l.vvtL.

Durch persönliche baare Einkäufe bin ich in den
S tand gesetzt, meine Waaren zu

bellsutsnll billigeren preisen
abzugeben und empfehle ich:

N  Damen- und Kin-erhiite A
Blumen, Federn, Spitzen, Stickereien, Jabots, 
Rüschen, Handschuhe, sämmtliche Bijouterie- 
artikel und Kurzwaaren, Schirme» Corsetts» 
Tricottaillen» Leinene u. Gummi-Wäsche sowie 
Strickwolle und sämmtliche Wollwaaren.

Mreitestraße 88
im  Hause des Herrn 6 . v .  D lo tr io d  L  8 o d ll.

D am en, v v lo d o  lla s  ? u t2kLvd ß rü v ä llo b  e r le rn e n  
v o l le n ,  können  s lo li sokort m olSon.

S
Empfehle meine in eigener Werkstatt gearbeiteten

IV rl8<Ii1(9!oiIirliul><IiuI>o,
weiß und farbig, in Streicher-, Ziegen-, W ild - und Nennthierleder;

sowie

keliillleillllk iilill likilbksgtrs
A V "  in Ziegen-, Kalb-, W ild - und Nennthierleder. 

L vs tvU llllK sn  nach Maaß werden 80kort ausgeführt, wie 
auch das V a s v b v l l  und k L rd v l l  der Handschuhe gut und schnell.

Hochachtungsvoll

p. kilonrol
«Handschuhmacher u. Mandagist,

I d o r n ,  L u tto rs tra n s o  145.

kMlKkililtt f. VMtMkllMl'klie
ssV ^ c H I  ^

IX . ü r m b u r ^  L  60.

Berlin, BsipriLKersIr. 114.
IkiKliek ^utn»km6 von 8ekül6i'jnn6n.

Vursvur 20M k.v lo llo rar.
D ie  Zeugnisse der beiden einzigen vereideten gerichtlichen Sachverständige» 

fü r Vsmenschneiderei fü r B e rlin  lauten wörtlich:
A b s c h r i f t e n :

1. A u f Ansuchen des Vertreters der wissenschaftlichen ZuschneidckunN 
besuchte ich das In s t itu t Leipzigerstr. 114, B e rlin .

Nachdem eine Schülerin des Institu tes in meiner Gegenwart Z» 
einer Toilette Maaß nahm, dasselbe zeichnete, zuschnitt und anprobst'^' 
so kann ich meine Meinung dahin datiren, daß die Methode deö 
wissenschaftlichen Institu tes eine vorzügliche und in Fachkreisen jeden­
fa lls anerkennenswerthe ist.

B e r l i n , 24. August 1886. gez. E. Ebner,
gerichtlich vereideter Sachverständig^- 

8
2. Unterzeichneter hat das System der Gesellschaft fü r wissenschaftliche 

Zuschneidekunst hier, Leipziger Straße 114, in allem sowohl theorcW  
wie praktisch angewendet, geprüft und giebt demselben gern das Z E  
niß, daß dasselbe zur Herstellung eines gut sitzenden Kleides ein sicher^ 
M itte l an die Hand giebt und sind danach paffende Kleider zu fertige»'

B e r l i n ,  den 13. August 1886.
gez. August Jmmenhausen, .

Damenschneidermeister u. gerichtl. Sachverständiger fü r Damenschneidew-
I-. 8.

Damen,
welche Agenturen in Provinzialstadten zu überneh»'^'
wünschen, können bei Anfrage unter der BezeichmE
„Agentur" nähere Einzelheiten franko u. gratis erfahre"-

S ie e k m a n n
Korbmachermeister

43V  H l O V H  4 3 0
empfiehlt sein großes Lager

Kinderwagen u. Korbmöbel
und als kksv !WS- Reisekörbe

mit gesetzlich geschützten eisernen Verschlüssen
als durchaus praktisch und billig .

Eigene Fabrikate.

8 6 K Ü 1 L 6 N K S U 8 .

(Wintergarten.)
Heute Sonntag den 3. d. M .

Krasses Koncert
von der Kapelle des Pomm. P ionier- 

Bata illons N r. 2.
Auf. 7 '- Uhr. Entree 2« P f. 
_______ U. Reimer, Kapellmeister.

Geschäfts-Verlegung. 8
Meine seit 12 Zähren am Altstädt. M arkt N r. 149 bestehende ^

F ksulelempnerei nebst I.sgsr von K 
H Haus- u. NiivbengerStken 8
M  verlege ich m it dem heutigen Tage nach der Ms S- Breitestrabe N r. 48« A  8

Im a ckt ,  W b ra »  « i v j r v i
M  L L "  v is-ä-vis vem Kaufmann Herrn 1. 8 .  ^ ä o lp d . " L A  M  
M  Alle meine werthgeschätzten Kunden bitte ich, das m ir bisher ge- 

schenkte B ertram » auch auf mein neues Geschäftslokal übertragen zu

Hochachtungsvoll

kilWll.
Klempnermeister.

Tanzunterricht.
Eröffnung des diesjährigen Tanz- 

Cursus am I. Rov. im  polnischen 
Museum.

Hochachtungsvoll

0 .  R a u p t
T a n z l e h r e r .

Nünstlioks Ikikne
werden naturgetreu, schmerzlos eingesetzt, 
Zahnschmerz sofort entfernt, angestockte 
Zähne p lom birt u. s. w. bei 

U4. Dentist,
Neustädt. M ark t neben der Apotheke.

Mal,litt 1874.

? L t v l l t v
fü r  alle Länder besorgen event. Ver­
tretung.

kryllgss L 6o.
N r - , - I I .»  -ch V V . .  Königgrätzerstr. 101.

Q »« .,».,«»« b ill ig , baar oäor Raten.
' pLdrikVoiriallslLlisor vvrliolkV.

üVielier-Lgfe <8M
Sonntag den 3. Oktober >

8ti eicli -
ausgeführt von der Kapelle 

8. Pomm. Znf.-Regiments M - . .
Anf. 4 Uhr. Entree 30

r. rrieagMLllll, KapeM»̂
Ltadtlheater in TU ,

(D irektion »1.
Sonntag den 3. Oktober '

her Ägllstnuiilll!«'
Operettenpoffe in 4 Akten v»» 

W . Mannstädt. «üHÜ 
Montag den 4. Oktoberbei ümMirn
Lustspiel in 4 Akten von
l l  möbl. Zim mer zu verni.
L  Vorstadt N r. 14. I l o u d A N
1 m. Z . z. v. Neust. M a r k t ^ ^ l  
(17 in f e i n  möblirtes (neu re n » ^ ^  
^  Zimmer nebst Kabinet und ^  M  
gelaß ist z. verm. SchuhmacheO^-A>
-  Stuben nebst Küche oe-- --

8 . o s v o d L k . C u lm e rs t^ i '
ischerei-Vorst. — »m Acl-
Wäldchen — eine freundliche ̂
ivohnung, 3 Zimmer, Balko»/" 

und Zubehör zu vermiethen
4 l.

Ssrllll, betr. Bandwur'"'^^  
von v. UoiLLkovsiii-Idoro^ 
Import-Geschäft, betr. 
war's v».

Hierzu Beilage u»V 
Unterhaltungsblatt.i g s o ia n .  ^ ^ ( 4

sgeftattt"Zur kommenden Saison empfehle ich meine mit allen Neuheiten au

Tuchhandlnng __
vrrbuiidcii mit Herren-Gardkroben-Maaßgeschäl^

Zuschneider und Werkstatt im Hause.
Hochachtungsvoll

V a r l  iillZtSlIMclies M .
Druck und Verlag von E D o m b r o w S k i  in Thorn



Beilage zu Nr. 231 der „Thorner Presse".
Sonntag den 3. Oktober 1886.

Der Schah von Hpatowih.
Eine mährische Sage von Ludovica Hesekiel.

(Nachdruck verboten)

^ördlich von B runn, der Hauptstadt von Mähren, hoch 
er der Schniarza erhebt sich eine stolze B urg , aus weißem 

. , ?»vr aufgeführt, das Stamm haus eines mächtigen Hussiten-
w^^echtes, der Freiherren von Pernstein. D ie Sage erzählt, als 
M  . dessen Hauses Ahn die B u rg  gebaut habe, da sei ein 
.. aus dem gelobten Lande zurückgekommen und habe sich 
»Uni ^  über die Kühnheit, die den steilen, zerrissenen Felsen zu- 

,binen solchen B au  zu tragen. Dabei stieß er seinen
^  "^rstab in  den Boden m it der Prophezeiung, so wenig dessen 
^  ^  B lüten und B lä tte r treiben könne, so wenig würden 
^  Zinnen des Schlosses sich auf dem Felsen erheben. Aber der 
Hat o "kgann zu grünen und zu blühen, die Zinnen des M arino r- 
der qr Dunkelten im Abendsonnenschein, und in tiefer Reue baute 
ein» neben der Buche, zu der sein S tab gewachsen w ar, 

Zelle, in der er sein Leben beschloß. Noch heute grünt der 
^  "oä> heute steht die B urg , das Geschlecht des Erbauers 
A>w ^ a u s  verschwunden, und wenn ein vürrer Zweig von der 

M  abbricht, dann bricht auch ein Stück der B urg  zusammen.

die > und mächtig aber waren die Freiherren von Pernstein, 
kein uun den Rosenbergen noch übertroffen wurden, und
sitn,  ̂ es mehr a ls W ilhelm  von Pernstein, der den Be- 
dje seines Hauses eine Menge Klostergüter hinzugefügt hatte,
sH ""zumal, als in Böhmen und Mähren die Reformation sehr 

"  Fuß faßte, nicht eben theuer waren.

^> r allen Dingen aber hatte er danach getrachtet, in den 
Unl, ^ s  ehemaligen Benediktiner-Klosters Opatowitz zu kommen, 
H ^  gelang ihm auch, wie dem reichen, mächtigen und klugen 

"g l "  durch die Hussitenkriege schrecklich verwüsteten Lande

8vK ^ ^ 'e r  verwundert fragte ihn sein Freund und Waffenbruder 
^  dann Kostka von Postupicz, warum er es denn gerade auf dies 
Per abgesehen habe; da holte der Pernsteiner eine alte auf 
tzjDment geschriebene Chronik hervor, deutete dem Freunde eine 

, Ue an, und m it immer wachsendem Erstaunen las derselbe: 
s5"no v o w in i l3 5 9  kam Kaiser K a rl IV . m it zahlreichem Ge- 
Slln P rag  nach Königgrätz, wo er unter vielen Ehrenbezei- 

ausgenommen wurde. Nach einem Aufenthalte von wenigen 
Aen ^  bv, von zwei Vertrauten begleitet, nach dem nahen 
ej^kuktiner-Kloster Opatowitz, von dem die Sage ging, daß es 
Iveu ^ ^ t z  von vier M illionen in seinen M auern berge. D o rt 
hz^ete !Og nach der Tafel den Abt beiseite und sprach: „Zch
Hu,/daß I h r  in Euren: Kloster einen großen Schatz an S ilbe r 
tẑ  ^vkd besitzet; wenn dem also, darf ich wohl hoffen, daß I h r  
ge, b>n König und Herrn denselben nicht verbergen werdet? Zch 
»e>» " ^ in  kaiserliches W ort, daß ich davon nichts an mich 

noch durch einen anderen das Geringste entfremden lasten 
b». s ! ich verlange lediglich den Schatz zu sehen." Bestürzt 
tiib». der A b t Erlaubniß, m it den Äelteften seines Klosters

er-
da-

zu Rath zu gehen, und wurde solches bewilligt. D ie Be- 
h, düng erforderte eine geraume Z e it: den Entschluß der geistlichen 
tz, '.kn überbrachte der Abt, von zwei alten Mönchen begleitet.

a lso: „Gnädigster Herr, weil Z h r nach dem Schatze
so^"r Gemeinde fraget so sollt Z h r wissen, daß w ir  zwar einen 

desitzen, es hat aber von ihm keiner der fünfundfünfzig 
-x- er, sich anitzo in diesem Kloster befinden, die geringste 
eî xx ^  nur m ir und diesen Greisen ist sie vergönnt. Wenn 
' i  ?on uns Greisen stirbt, so w ird, ihn zu ersetzen, ein anderer 

'"es Geheimniß gezogen, der sich aber unter eben so schwerer 
P^/dtwortung, als w ir  gethan haben, verbinden muß, niemand 

"Schatz weder durch Worte noch durch Zeichen zu entdecken." 
Xlh ^viser antwortete: „S o  nehmt mich zum Vierten auf, der
^>vü ^ Geheimniß wisse, ich w ill mich eben so wie Z h r ver- 
h ^  ven, es keinem zu verrathen." S ie antworteten: „Gnädigster 
»UL .D ies erlaubt uns unser Gewissen nicht; da es sich aber 
vor, geziemet, Euch etwas zu verhehlen, so wollen w ir  eins 
Euch^bien O r t wo der Schatz liegt, andeuten, ohne
"hne ^  Schatz zu zeigen, oder aber Euch den Schatz zeigen, 
Hxr.^uch desselben Fundort zu offenbaren. Wählet nach Eurem 
Hanii D er Kaiser wählte das Letztere. Der Abt faßte seine
öv>ei führte ihn nach einem zweiten Keller. H ier wurden
kb^. 9"ckeln angezündet, man w arf dem Kaiser eine Mönchskappe 
»Us v"> Kopf, daß er nichts sehen konnte, hob einige Ziegeln 

kroch durch eine Oeffnung hinunter. H ier drehten die 
°bn Kaiser hin und her, und führten ihn immer m it ver- 

»»i», Augen durch verschiedene Gänge in ein Gewölbe. S ie 
ihm die Kappe vom Gesicht und zeigten ihm eine ganze 

d,xj.^tage von S ilb e r, im zweitem Behältnisse sah er noch viel 
Goldes und im dritten waren goldene Kelche, Kreuze 

Edxls. > ganzen, Ringe und zahllose Kostbarkeiten von Gold und 
dich? !"v- Der Abt sprach zu dem Kaiser, der seine Verwunderung 
hier r- gen konnte: „H err, alle diese Schätze sind Euer, sie werden 
"vn : ^uch und Eure Nachkommen aufbewahrt. Nehmet da-

viel Euch beliebt." Und K a rl nahm nur einen goldenen 
!u>n z,, "uk einem großen D iam ant besetzt, von dem Abt ihm 
auf di "venken dargereicht wurde. D ann führten sie den Kaiser 

erzählte A rt nach dem Kloster zurück, wo er ihnen 
f>iirs„ ße fragte, ob er einigen seiner Vertrauten eröffnen 
^iche' ? er einen Schatz von solchem Belang in seinem König- 
"vzud»?. ^ b e , ohne jedoch den O rt, wo er verborgen liegt, 
Herr >s/N. Der Abt antwortete: „ I h r  seid unser gnädigster

^ M it rommen uno auch m it m ir ins Grab gehen soll."
etliche «!- er geschieden. Kurz vor seinem Tode vertraute er 
D pa ig ^u th e n , welchen reichen unterirdischen Schatz er in dem 
»wg „ „h e r  Kloster gesehen habe, „den O r t aber," fügte er hinzu, 
v»ch » etgentlich liegt, weiß ich nicht, w il l auch nicht weiter da- 
Alu ü. , ^ u . "  Zugleich zeigte er den kostbaren R ing, welchen der 
aber s i,' bei der Besichtigung jenes Schatzes verehrt hatte. D am it 
^h»Nn Geheimniß ruchbar geworden; daher anno 1415 
von 2 -, ^«esteczky, Herr auf Herzman - Miestecz, an der Spitze 
E" k>en „ , ' P e n  das Kloster überfiel, den Abt Peter Lazur, w eil 

verborgenen Schatz nicht offenbaren wollte, auf das G ra u ­

samste martern ließ, was ihm aber nichts half, da der A bt stand­
haft blieb, so daß er sich begnügen mußte, zu entführen, was an 
barem Gelde und kostbarem Kirchengerüthe vorfindlich."

D er Kostka legte die Chronik auf den schweren Eichenholz­
tisch, der in dem buntbemalten Fenster stand, und g riff nach dem 
großen Deckelkruge, m it den eingelegten Silbcrmünzen. Einen 
liefen Zug that er von dem goldklaren B ie r, wie es Böhmen 
und Mähren zu brauen weiß, dann sagte er langsam: „D u
denkst glücklicher zu sein als der Miesteczky?"

Pernstein sah m it den dunklen Augen dem Freund scharf in 
das Angesicht: „D e r Luxemburger war ein kluger Herr, er ließ
den Schatz liegen, um einen sichern H ort in Nothzeiten zu haben; 
ich bin auch nicht dumm, ich möchte den Schatz arbeiten lassen, 
und ich habe ein gewisses Anrecht daran, die Pernsteine sind m it 
den Luxemburgern versippt!"

„Zch soll D ir  suchen helfen?" fragte Kostka und stülpte den 
Eisenhelm m it den wallenden roth-weißen Federn auf das Haupt.

Pernstein nickte. „E s kommt Deinen Töchtern zu gute, die 
meine Söhne heimführen werden."

„E s  w ird  noch mehr Leuten zu gute kommen, darauf kenne 
ich Dich, sprach Kostka, „D u  denkst die Herrschaft der Hussiten 
wieder aufzurichten!"

„ S t i l l ,  altes Ketzerblut," mahnte Pernstein.
„T h u , was D u  w ills t," rief Kostka, „ich gehe m it D ir . "
S ie reichten sich die Hände; die eisernen Rüstungen rasselten, 

auf den Marmorwänden des Schlosses lag goldener Sonnenschein 
und fluthete herein auf den getäfelten Estrich des Zimmers, da­
rinnen zwei Männer saßen, in Pläne vertieft, wie sie nur große 
Geister zu erdenken vermögen, wie sie nur große Macht auszu­
führen vermag, und die doch oft scheitern an dem W illen eines 
noch Höheren. —

II .
Zn  der Gesindestube der B u rg  Pernstein ging es lau t und 

lustig her; da putzten die Diener an allerhand rostigen Waffen- 
stücken und sangen dazu oder sie erzählten sich unheimliche Ge­
spenstergeschichten ; die Beschließerin brachte eine Kanne B ie r nach 
der anderen, denn der „reiche Fre iherr", wie W ilhe lm  Pernstein 
kurzweg hieß, der ließ seine Leute nicht darben. Dazwischen 
kicherten die Mägde hinter dem Spinnrocken.

„ S t i l l  da, Z h r D irnen ," rief endlich der alte Prokop, des 
Freiherr,: Büchsenspanner, der denselben auf allen Kriegs- und 
Friedensfahrten begleitet hatte, „oder es w ird Euch gehen wie 
der eitlen Zofe, die drin in  der Kammer vor den: dunkeln Spiegel 
versank, weil sie im Dienste ihrer Eitelkeit den Gottesdienst ver­
gaß. Um Mitternacht wandert sie, den Kamm in der Hand, 
m it aufgelösten: H aar durch alle Gänge; vor der Kapelle aber 
kehrt sie klagend um, denn nimmer darf sie schauen, was sie einst 
freventlich versäumt."

D ie Mägde rückten enger aneinander, die alte Beschließerin 
aber sprach m it Ernst: „V on  der eitlen Zofe habe ich lang
nichts mehr gehört, aber das Burgfräule in habe ich selber noch 
gesehen."

„W o denn? P e ila , erzähle!" drängten die anderen.
„E s w ar ein Abend wie heut," theilte Pe ila  den Aushor­

chenden m it, „der Regen schlug an die Fenster, w ir  saßen hier 
beisammen, an die dreißig Jah r mögens her sein, und unterhielten 
uns von der weißen F rau von Pernstein, die in: Schlosse um­
geht; unseres Aberglaubens spottete der lange W ra tis law , der 
Reitknecht der seligen gnädigen Frau, der schwur hoch und theuer, 
den Poltergeist zu küssen, wenn er sich ihm zeige; da sahen w ir 
draußen auf den: Gange eine weiße Gestalt sich bewegen, und 
wie ein Wahnsinniger stürzte der W ra tis law  darauf zu : da gabs 
einen gellenden Schrei, den ich heut noch höre, die Gestalt ver­
schwand, der W ra tis law  aber lag todt und steif am Boden."

Auch jetzt zeterte ein Schrei durchs Gemach, denn die Thür 
war aufgegangen, und eine Gestalt stand in derselben; aber 
nicht weiß, sondern schwarz; der Freiherr war's der sich immer 
schwarz trug. E r w ar gekommen, dein Prokop einen Befehl zu 
ertheilen, und schalt das Dienstvolk ob seines Aberglaubens. Das 
aber rückte noch näher aneinander, als Prokop m it dem Freiherr» 
die Stube verlassen, und auch P eila , die ihren Bruder Prokop 
sehr fürchtete, wurde immer geschwätziger.

„G o tt steh' uns bei," meinte eine M agd, „der gestrenge 
Herr sieht selbst aus wie ein Gespenst, m it den: bleichen Gesicht 
in den schwarzen Kleidern, und er ist doch so gut, selbst gegen 
den Geringsten."

„E r  ist der reichste M ann  im Lande, und doch sieht er 
immer so trau rig  aus, als drücke ihn, G o tt sei bei uns, eine 
schwere T h a t!"  murmelte ein Knecht.

„Z a , w ißt Z hr denn, wie er zu seinem Reichthum gekommen 
ist? raunte Pe ila  den andern zu.

„N a, wem der Pernstein gehört," lachte eine Zofe, „und die 
Abtei Trobitsch, die Herrschaften Pardubitz, Neustadt, Nachod, 
Brandeis und was weiß ich noch, der soll wohl reich sein!"

„W o nahn: er aber das Geld her, sie zu kaufen?" sprach 
Peila weiter in dem feierlichen Flüsterton, m it dem das Volk 
immer spricht, wenn es von etwas Geheimnißvollem redet. „S ie  
sagen freilich, der Bergbau mache es, den er so großartig be­
treibt, aber ich weiß, was ich w eiß !"

„W a s  weißt D u  denn, P e ila? " drängten Mädchen und 
Knechte.

„S e it er damals m it den: Kostka nach Opatowitz zog," 
murmelte Peila, „seitdem flog ihm das Gold aus den Händen 
und seitdem ist er auch so traurig  geworden; das macht aber 
der todte Mönch."

„W as fü r ein Mönch, so red' doch ordentlich," hieß es von 
allen Seiten.

„S e h t,"  nahm Peila wieder das W ort, „ganz genau weiß 
ichs auch nicht, was ich aber weiß, das sollt Zhr erfahren. Seid 
Z h r doch allzumal treue Leute, die ihres Herrn Geheimnisse nicht 
verrathen werden. M ein M ann, der Franischko, lebte dazumal 
noch, der w ar m it im Kloster und hat m irs erzählt, wie unser 
Herr und der Kostka auf einen alten Mönch eingeredet, er solle 
ihnen ein Geheimniß verrathen, und der Franischko hat sich be­
sonnen, daß er einst eine Sage vernommen von einen: großen 
Schatze, der im  Kloster Opatowitz verborgen sei. Endlich habe 
der Mönch unter M artern  dem Freiherr« etwas zugeflüstert, und

der sei m it den: Kostka lange verschwunden geblieben. A ls  sie 
aber wieder zum Vorschein gekommen, da habe der Mönch einen 
gräßlichen Fluch über den Pernstein ausgesprochen und sei noch 
in derselben Nacht verschieden. S e it dem Tage hatte unser Herr 
Gold in Fülle, aber auch das bleiche Gesicht; sie sagen, der todte 
Mönch lasse ihm keine R uhe!"

„ Ic h  wollte, er zwickte Dich jede Nacht, D u  P lauder» :au l,„ 
rief da die S tim m e des alten Prokop, der unerwartet eingetreten 
war und den Schluß von Peila 's Erzählung gehört hatte, und 
entsetzt stob alles auseinander.---------

D er reiche, bleiche Freiherr aber saß oben in seiner M a rm o r­
halle, und sein Enkel stand vor ihm, der auch ein Enkel seines 
Freundes Kostka war, von dem ihn der Tod längst getrennt hatte. 
Der Kleine aber plauderte lustig: „Denkt, Herr Großvater,
was m ir mein Hofmeister heut erzählt ha t; in alten Zeiten, als 
es noch Heiden gab, da opferten sie einmal ihren Götzen, und 
von seinem Horst sah das ein A d le r; der hielt die leuchtenden 
Kohlen fü r etwas gar Köstliches, und als die Priester sich ent­
fernt, da schoß er herunter und trug die glänzenden D inger in 
sein Nest. Nach wenigen Augenblicken hatte er weder Horst noch 
B rü t mehr, denn alles war von den Flammen verzehrt, und ver­
zweifelt stürzte er sich in den Abgrund."

Der Knabe begriff nicht, warum sein Großvater nicht ant­
wortete, sondern noch bleicher als sonst ins Feuer starrte und ihn 
m it einer Handbewegung aus den: Zimmer wies. Lange saß er 
so allein, da tra t der alte Prokop zu ihm und sprach ernst, aber 
ehrerbietig: „H e rr, quält Euch der todte Mönch wieder? Zhm 
geschah recht, denn was sie da versteckt hielten, das war hussitisch 
G e ld !"

„Thorheiten, Prokop," unterbrach Pernstein, „Kaiser K a rl IV . 
sah den Schatz lange, ehe Huß lebte."

„Und wenn auch," beharrte der trotzige Hussit, „m eint Zhr, 
Herr, daß es noch einen im  Lande giebt, der sich so um einen 
todten Mönch grämt, oder daß sich die Mönche so um einen 
todten Ketzer grämen?

D as w ar die Anschauung einer wilden Zeit, in  der ein 
Menschenleben nicht viel galt, der Freiherr aber war angeweht 
von dem neuen Geist, er seufzte und gab keine Antw ort.

„H e rr, wann kommt die Herrschaft der Hussiten wieder?" 
fragte Prokop eindringlich.

„M eine Hand ist nicht re in," murmelte der Freiherr.
Der Diener verließ kopfschüttelnd das Zimmer, der Pernstein 

aber sprach vor sich h in : „D e r Schatz sind die glühenden Kohlen,
ich bin der Adler, unrecht G ut gedeiht nicht, es klebt B lu t  daran, 
die Sünde der Väter w ird  heimgesucht werden an den Kindern. 
Haus Pernstein w ird versinken in Nacht und Dunkel um meinet­
willen, der Schatz von Opatowitz w ird  uns vernichten!"

I I I .
D ie dunkle Ahnung W ilhelm s von Pernstein ist E rfü llung 

geworden; der Schatz von Opatowitz brachte dem Geschlechte kein 
Glück, obwohl sein Sohn Johann beinahe die Stellung eines 
Reichsfürstcn einnähn:; dann aber begann der ungeheure Besitz 
sich zu vermindern, anfangs langsam, darauf m it erschreckender 
Geschwindigkeit. Johannes ältester Sohn W ra tis law  trug  die 
hohe Würde eines Kanzlers von Böhmen; diese Würde aber 
kostete, durch den damit verbundenen Aufwand, schweres Geld. 
W ie sein Großvater von einein Hussitenreiche träumte, so träumte 
der Enkel von einem großen Slavenreiche; „wenn es des A ll ­
mächtigen W ille , die beiden Königreiche Böhmen und Polen, nebst 
noch anderen Ländern, unter einem Oberhaupte zu vereinigen, 
so würde dieses gewiß zum Ruhme und zur Ausbreitung der 
slavischen Nation gereichen," äußerte er mehrfach, aber das 
Slavenreich kam nicht, und schon er hinterließ seinen Kindern 
einen geschmälerten Besitz und Schulden. Seine Tochter war die 
kluge Oberstkanzlerin Polpxena von Lobkowitz, in deren Hause 
M artin itz und S la w ta  eine Zuflucht fanden, nach jenem berühmten 
S tu rz  aus dem Fenster, der das Zeichen zum Beginn des dreißig­
jährigen Krieges gab. I h r  Bruder aber, Johann geheißen, 
kämpfte einen harten Kamps m it dem finsteren Geschick seines 
Hauses; er war ein Meister in der Geschützkunst und wurde 
Kaiser Rudolfs Feldzugmeister; zu Naab in Ungarn fand er einen 
ehrlichen Soldatentod, und ihm zu Ehren hieß noch lange in der 
kaiserlichen Armee die Petarde die Pernsteinische Maschine. E r 
hatte ihren Gebrauch in den Niederlanden kennen gelernt und sie 
m it Glück verwendet.

Nach seinem Tode war der Besitz des einst so reichen Hauses 
soweit zusammengeschmolzen, daß seine W ittw e auch die letzten 
Reste desselben veräußern mußte, um nur ihre Kinder standes­
gemäß erziehen zu können. Der Sohn führte ein abenteuerliches 
Reiterleben, wie so viele seiner Zeitgenossen, Anno 1631 aber 
zeigte sich auf der M arm orburg in Mähren das Burgfräu le in  
wieder; händeringend durchirrte es die Gänge und eine bleiche 
Furcht kam über alle Einwohner. V o r Tangermünde in der 
A ltm ark war in einem Gefecht gegen die Schweden W ra tis law  
Pernstein gefallen, der letzte männliche Sproß des Adlers, der den 
glänzenden Schatz von Opatowitz in seinen Horst getragen hatte. 
N u r eine w ar noch übrig, die den stolzen Namen der Pernsteine 
trug , die M arm orburg freilich war nicht mehr ihrsMgenthum , 
aber Felronia Helena Eusebia von Pernstein verlangte nicht nach 
irdischem Besitz; sie lebte nur dem Gebet und frommen Werken. 
S e it sie 1846 die Augen geschlossen hatte, waren die Pernsteine 
ausgegangen, erloschen, und auf der S tam m burg ließ sich das 
weiße Fräulein seitdem nicht mehr sehen.

Die Adler sind verflogen, der Horst ist geblieben. Noch 
schaut in kühnen, kolossalen Formen die M arm orburg zur Schwarza 
herab, noch grünt die Rothbuche, aber der Mönch von Opatowitz 
ist gerächt, der Schatz ist verschwunden und die Pernsteine m it 
ihm. Noch heut aber glaubt das Volk, daß von der Fortdauer 
des Baumes das Bestehen der B urg  abhänge, noch heut schlingt 
die Sage ihre immergrünen Kränze um das weiße Bergschloß, 
noch immer flüstert sie ihre Lieder den: ins O hr, der ihre Sprache 
versteht, und die Sonne funkelt über den: Wasser, als schaue sie 
darin den zerronnenen Schatz von Opatowitz.



Das Leringsgeschäft.

Der Hering ist als Speise im Allgemeinen, sowie als Tröster 
in  gewissen jammervollen Stunden insbesondere schon seit a lters­
grauen Tagen von solcher Bedeutung, daß einige Ausschlüsse über 
die Heringsindustrie von Ze it zu Ze it willkommen sein dürften.

D ie durchschnittliche Z ah l der jährlich gefangenen Heringe 
w ird  gegenwärtig auf 10 M illia rden beziffert. M an befaßt sich 
m it dem Heringsfang hauptsächlich an den Küsten von Schott- 
land, Norwegen, Schweden, Dänemark, Holland, Deutschland; 
sowie auch theilweise an der amerikanischen Küste. Am meisten 
blüht jedoch das Geschäft in Schottland. Der Engros-Werth 
der im Jahre 1880 dort gefangenen Heringe betrug 39142 000 
M k., d. h. den vierten Theil vom Gesammtertrage des britischen 
Fischfanges. Nach der Z ah l der Fässer betrachtet, wurden 1879 
in  Schottland 8000 Fässer Heringe gefangen und fü r den V er­
kauf zubereitet (nahezu 900 Stück in jedem Faß), 1880 dagegen 
schon 4 8 0 0 0 Fässer, 1881 5 6 0 0 0 Fässer und 1882 gar 134000 
Fässer. F ü r die letzten zwei Jahre ist noch keine statistische 
Berechnung aufgestellt.

D ie letzteren Zahlen sind in hohem Grade bemerkenswerth; 
denn sie bedeuten, daß der Heringsfang ungeheuer an Ausdehnung 
zugenommen hat und trotzdem in der Zah l der Heringe durchaus 
keine Verminderung zu verspüren ist. D ie Ersetzung der Hanf­
netze durch baumwollene Netze hat eine großartige Umwälzung 
auf dem Gebiete der Heringsfischerei hervorgerufen. Dieselben 
Fischerboote, welche früher 960 Aards Netzwerk m it sich führten, 
haben jetzt 3300 Bards, die Tiefe der Netze hat sich von 6 auf 
10 Bards gesteigert, und die Fangfläche einer ganzen Netzlinie 
von 3000 O uadrat-Bards auf 3300 Quadrat-Bards. I m  Ganzen 
hat sich die Leistungsfähigkeit jedes Heringsbootes, ohne daß die 
Netze fchwerer geworden sind, um das Fünffache vermehrt. D a ­
neben arbeiten aber noch viele andere Faktoren an der Dezi- 
m irung des Heringsgeschlechtes. D ie Walfische, die Delphine, die 
Seehunde, die Seemöven, die Pfeifenten und andere Thiergattungen 
räumen ganz gewaltig unter denselben a u f; von den Pfeifenten 
allein glaubt man m it gutem Grund, daß sie jährlich mehr 
Heringe fangen, als alle Fischer zusammen genommen. Und 
trotz alledem ist eher eine Zunahme als eine Abnahme der Heringe 
bemerklich. W ahrlich, diese Thiere werden m it Recht als die 
„Heuschrecken des Ozeans" bezeichnet.

D ie Heringsboote fahren gewöhnlich kurz vor Sonnenunter­
gang auf ihre Arbeit aus. Gewöhnlich t r i t t  eine ganze 
F lo tte , die o ft Hunderte von Booten umfaßt, in langer Linie 
gleichzeitig die Fahrt an. Draußen eine halbe bis anderthalbe 
M eile von der Küste wählen die Fischer jedes Bootes einen nach 
ihrer Meinung günstigen S tandort und werfen dann die endlos 
lang erscheinenden Netze aus, w as schon an sich eine sehr be­
deutende Arbeit ist. B is  der M ond am Himmel steht, sind alle 
Netze längst in  S tand gesetzt und harren ihrer Opfer. D ie 
Heringe kommen, ebenso wie die Makrelen, beim Mondschein 
m it besonderer Vorliebe aus der Meerestiefe und gerathen zu 
Tausenden in die Netze, die ihnen jedenfalls eben so harmlos 
erscheinen als der Seetang und anderen Hindernisse, durch die 
sie sich beständig durcharbeiten müssen; einmal in den Maschen 
der Netze, können sie unmöglich mehr herauskommen. D ie 
Fischer kümmern sich um das Geschäft nicht mehr vor dein 
nächsten M orgen; dann werden die Netze m it ihrem In h a lt  an 
eine paffende Stelle der Küste gezogen und dann gewöhnlich 
einen oder zwei Tage liegen gelassen, ehe man sie herausholt 
und entfernt, denn die Fischer sind der Meinung, daß die Heringe 
eine bessere Speise abgeben, wenn man sie in  ausgehungertem

Zustande tödtet. I n  einer einzigen Netzlinie werden manchmal 
4000 Fässer Heringe auf einmal gefangen. Das ist allerdings 
der beste Zug, der bis jetzt vorgekommen ist. Diese Q uantitä t 
hat einen Werth von ca. 55 000 M ark, wovon nach englischer 
S itte  der Eigenthümer des Landes, an welchem die Heringsnetze 
entleert werden, fün f Prozent e rh ä lt; das Uebrige w ird  zwischen 
den Mannschaften und den Besitzern der Boote zu gleichen 
Hälften vertheilt.

Neben diesem System w ird übrigens auch der Kleinfang 
vermittelst Angelschnüren sehr schwunghaft betrieben. A ls  Köder 
werden dabei manchmal natürliche, manchmal künstliche Fliegen 
angewendet. M itun te r aber kommt es auch vor, daß ohne jeg­
lichen Köder Massen von Heringen gefangen werden, die ohne 
Zweifel aus bloßer Neugier an die Angelhaken gehen.

Kemeinnühiges.
( K e i n e  v e r d a r b  e n e S p e i s e  m e h r . )  Herr Wickers- 

heimer, P räparator der B erliner Universität, hat eine Flüssigkeit 
erfunden, die alle Eßwaaren vor dem Verderben bewahrt. D ie 
Flüssigkeit ist fü r die Gesundheit unschädlich, geruch- und ge­
schmacklos, und ist fü r alle A r t rohes, gekochtes oder gebratenes 
Fleisch, Gemüse und Früchte anzuwenden. D a^ Fleisch w ird 
nur m it einem in die Flüssigkeit getauchten Schwamm bestrichen, 
daß alle der L u ft ausgesetzten Theile damit bedeckt s ind; große 
Stücke taucht man ein. Geflügel, das nicht ausgeworfen, muß 
behufs Aufbewahrung sowohl äußerlich bestrichen, a ls auch m it 
einer innerlichen Einspritzung bedacht werden. Gemüse, das auf­
bewahrt werden soll, braucht nicht mehr gekocht, sondern nur ge­
brüht zu werden. Der Brühe oder dem Wasser werden fü r jedes 
K ilogram m  2 Eßlöffel von der Flüssigkeit zugesetzt. Weiche Obst­
arten, Erdbeeren, Himbeeren oder dergl. werden roh in die 
Büchsen gefüllt und der geklärten Zuckerlösung pro L ite r zwei 
Eßlöffel Flüssigkeit kalt zugegossen. Der Verschluß m it Schmeins- 
blase oder Pergamentpapier genügt, man taucht sie nur vorher 
in die Bewahrungsflüssigkeit. —  Auch die M ilch hä lt sich, wenn 
sie m it dieser Flüssigkeit versetzt ist, länger als acht T a g e ! B e r­
liner große Hotelküchen, Hotels in Seebädern u. s. w. bedienen 
sich der Sache m it bestem Erfolge, eben so hat man schon in 
zahlreichen Privatkreisen sich damit befreundet. An der Ostsee 
und in Schweden brauchen große Fischkonservenfabriken Hunderte 
von L itern, und in Braunschweig hat jetzt eine Gemüsekonserven­
fabrik damit begonnen.

Mannigfaltiges
( E i n e  f r a n z ö s i s c h e  S ä n g e r i n . )  I n  S te ttin  ist eine 

Kundgebung gegen eine französische Sängerin vorgekommen, welche 
im Thaliatheater au ftra t und französische Lieder sang. Sobald 
die französischen Laute vernehmbar wurden, wurde das Publikum  
unruhig und rief: „Deutsch, deutsch" und als die Sängerin
trotzdem in ihrem französischen Texte fo rtfuh r, erhob sich ein a ll­
gemeines Pfeifen und Johlen, so daß der Gesang übertönt wurde. 
D ie Ruhe stellte sich nicht eher wieder her, als bis die Sängerin 
das französische Lied abbrach und deutsch sang.

( E i n e  n o b l e  R e v a n c h e . )  Daß man in der Ueber- 
eilung einem scheinbar untergeordneten Menschen ein Unrecht 
thut, ist eine leider häufige Erscheinung. Doch ist es ebenso 
leider eine seltene Erscheinung, daß einem das zugefügte Unrecht 
entsprechend vergolten w ird . D er in  Folgendem erzählte F a ll be­
handelt eine solche rühmliche Ausnahme. Einem Herrn der 
feineren Gesellschaft, der in der angenehmen Lage ist sich einen 
Diener zu halten, ist vor etwa drei Jahren eine kostbare B r illa n t­
nadel abhanden gekommen. D a  zur Ze it des Verschwindens des

Kleinods außer dem Diener F . Niemand das betreffende Z i E  
betreten hat, lenkte sich der Verdacht auf diesen Diener. D e rW  
wurde noch dadurch bekräftigt, daß F . sich verschiedene Garderobe' 
Gegenstände neu angeschafft hatte. F. wurde entlassen und tE  
guter Zeugnisse fand er dennoch keine neue S tellung, weil o>e 
Kunde von seiner Untreue unter der Hand —  wie dies zu ^  
schehen pflegt —  durch brave Kollegen zu Ohren der Herrsch»^" 
gekommen war. F. kam infolge dessen ganz herunter und » iE  
durch niedere Arbeit kümmerlich sein Dasein fristen. V o r einR" 
Tagen erst wurde bei Neupolsterung des D ivans aus dem S c M  
zimmer des Herrn F.'s die vermißte Nadel unter der P o lste rs 
aufgefunden. S o fo rt erkundigte sich der Herr nach dem Aust^ 
Haltsorte F .'s , berief ihn zurück in seine Dienste und schenkte V  
3 000 M ark als Entschädigungssumme. F. hat nun wieder 
schmucke Livree angelegt und füh lt sich obendrein als K a p ita l 
Wenn doch alle unschuldig Verfo lgten in so nobler Weise entsch^ 
würden.

( D i e  l etzten j e n e r  v a n  t o l l w u t h v e r d ä c h t i g s ! !  
W ö l f e n  g e b i s s e n e n  R ussen ,) welche zu Pasteur nach 
gesandt worden waren, kamen vor einigen Tagen auf der Riiw 
reise nach der Heimath in Köln an. D ie Leute waren von ihssj 
K u r nicht erbaut, da verschiedene ihrer Leidensgenossin in 
verstorben waren. S ie  sprachen die Vermuthung aus, daß 
Bisse, welche sie —  die als geheilt Entassenen —  erhalten, E  
von tollwuthkranken Thieren herrührten. D ie Leute sahen übrige"" 
recht elend aus.

zL ie r - scy r a )  —  e i n  L u x u s . )  'Aus Nom schrewl 
„D ie  Triumphe Succi's, des großen Hungerers, ließen den ^  
jährigen Hausmeister Ranzani nicht ruhen und er beschloß, 
fa lls  durch ein interessantes Experiment die Augen der Welt o" 
sich zu lenken. Ranzani behauptet, daß der Schlaf eine g"E 
überflüssige Zeitverschwendung und ein Luxus sei, dessen " s , 
ganz gut entrathen könne. S e it achtzehn Tagen und Nächten dA 
Ranzani nicht geschlafen. E r geht fleißig spazieren, reibt ßA 
häufig die Schläfen m it kalten: Wasser, ißt wenig und attM ' 
zeitweise Ammoniak ein. Ranzani erklärt, daß er während dieß 
achtzehn durchwachten Tage und Nächte nicht einen Moment lnW 
Müdigkeit oder Schlaf gefühlt, er ist völlig wohl, nur das S o » "^  
licht genirt ihn und er muß sich stets im Schatten halten. 
zani, der am Platze M ontonaro wohnt, ladet Jedermann 
sich von der W ahrheit des Gesagten zu überzeugen. D ie P artes 
des Hauses sind m it dem wachenden P ortie r sehr zufrieden; we" 
sie spät des Nachts heimkommen, müssen sie nicht lange auf ^  
Oeffnen des Thores warten."

( E in  m e r k w ü r d i g e r  S c h w i n d e l )  wurde seit eine"' 
Jahre in Kairo getrieben. Heruntergekommene Personen 
sich einen S a a l gemiethet, denselben in A rt eines Gerichszim»^ 
ausstaffirt und die Amtstracht von Richtern angelegt. Bestoche" 
Polizeidiener führten ihnen streitende Parteien zu, die nun glaubt"' 
vo r einem ordentlichen Gerichte zu stehen. Dasselbe entsag? 
zahlreiche Processe, vollstreckte die Urtheile und erhob betracht^ 
Sporte ln. Schließlich kam der Schwindel an's Tageslicht "" 
jetzt sitzt die ganze Gesellschaft in Nummer Sicher.

( E i n  k l e i n e r  P h i l o s o p h . )  Vater (zu seinem Söhnwch 
das zum ersten M ale in der Schule w a r): „N un , Fritz, wie 
D ir 's  in der Schule gefallen?" —  Fritz : „D u  lieber Gott, .
ist alles einerlei auf der W elt. Zuhause krieg' ich Prügel " "  
in der Schule auch!"

Hür die lltedaklwn veranrmartkch: Paul Dombrymstr m

fast verschenkt.
W ir  haben den ganzen Vorra th  einer 

berühmten Anglo-Britisch-Silber-Fabrik 
um die Hälfte des regulären Preises 
übernommen und geben daher, so lange 
der Vorrath reicht, fü r nur 15 M ark  
also kaum die Hälfte des Werthes vom 
bloßen Arbeitslohn, an Jedermann 
nachstehendes äußerst Pracht- und effekt­
volles Britanniasilber-Speiseservice aus 
dem feinsten anglo - britischen S ilbe r, 
und w ird  fü r das Weißbleiben der 
Bestecke 10 Jahre garantirt.

6 Tafelmeffer m it vorzüglicher S ta h l­
klinge,

12 (6 Löffel und 6 Gabeln),
18 (12 Kaffee- und 6 Eierlöffel),
12 <6 prachtvolle Eierbecher und 6 

Mefferleger),
2 (1 Suppen- und 1 Milchschöpfer),
2 (1 Zuckerstreuer und 1 Theeseiher),
6 feinste ciselirte Austriatassen,
6 prachtvolle Fruchtteller, in it indischen 

und japanesischen Figuren kunstvoll 
ausgeführt.

2 prachtvolle Salon-Tafelleuchter.

66 Stück. Sämmtliche 66 Stück, welche 
früher 100 M ark gekostet haben, nur 
15 M ark. I m  nicht convenirenden 
Falle w ird das Geld anstandslos retour 
gegeben, daher jede Bestellung ohne 
Risico ist. Putzpulver per Paquet 
25 P f. Versendung gegen B aar oder 
Nachnahme, und sind Bestellungen zu 
richten an das handelsgerichtlich proto- 
kollirte

Universal-Versandt-Bureau, 
Wien,Ot1akring,Sailergaffe26 
rllis.lv: Visa, I., kotdoutdurmstr. 5.

pslll. Mll. llk. SkM.
Wien» IX , Porzellangasse 31a, heilt 
gründlich und andauernd die ge­
schwächte Manneskraft. Auch 
brieflich sammt Besorgung der Arzneien. 
Daselbst zu haben das W erk: „D ie  ge­
schwächte M anneskraft, deren Ursachen 
und H e ilung". (13. Auflage.) P re is 
1 Mark.

Originsl-llsra vsnen -Nies
aus Kjachta via Moskau bez. in Verp. ä >! >> «I!l, !r. . P fd . zu 6, 5, 41, Mk.

6 K l N 6 8 i 8 6 l l 6 N  Z o l i w L n r e n  I l l 6 6
aus England bez ä 1>, 1,, 1, P fund zu 6, 5, 4, 3, 2 " , und 2 Mark.

^ u l 3 6 N  8 3 M 0 V 3 N 8  ( I t i e e m A s e t i m e n )
empfiehlt das Thee-Jmport-Geschäst von

8UÄÄ! 0863-r Iliolllioli NK8 
k Juwelier und Goldarbeiter 8
^  empfiehlt sich zur T t l s s k r t l A N N A  aller R e N N r l i k i t k N  seines 8

2  z-chs R e p a r a t u r e n ,  v e r g o l d e n ,  V e r s i l b e r n ,  H  

^  l A r a n i r e n  bei prompter Ä n o s n l i r n n g  zu billigen s t r e i f e n ,  Hz

Z 9̂ 90. Llisabötkstr. 8998. y
2  im Hause des Herrn Uhrmacher Laazs. .
8 Einkauf von altem Silber. -» »  H
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D a ich m it dem 1. Oktober d. I .  mein seit 5 Jahren inne­
gehabtes Laden-Lokal, Breite Straffe 433, aufgebe und mein 
Geschäft v is -a -v is  nach

W U -  5 0  B r e i t e  8 t r a 8 8 6  5 V
(jetzt ü. Volkoostsill)

verlege, w ill ich meine Waarenbestände, beschränkter Räumlichkeiten 
wegen, verkleinern und empfehle daher mein bedeutendes Lager in 
speziell sämmtlichen
Laus- u. Küchengeräthen der tzisenwaaren-Mranche,

sowie alle Baumaterialien» und besonders
Thür- und Neuster-Aeschkäge, sowie Hfensachen pp.

zu wesentlich d o rL d ß o s v tr its ll Preisen.

(xuslav Noävruek.
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L o d lv l l !  L o lü v » !  2
M i m  o b m e l i l K .  8 M - .  M f e l - ,  M '  

» M - «il Nnler-XM« -W i
aus (ier vonsoiiäirien vsutsolilanllgrube

offeriren ab Lager und direkt ab Grube in Waggons nach 
Stationen zum billigsten Preise.

i b o r n  L .  D i o l i  i o l i  L  8 o d A '

Pisu! sseu!
FuPodell Glasur Lack Farve-

Diese von m ir erfundene Glasurlackfarbe trocknet in 4— 5 Stunden h^, 
und glänzend, ist das denkbar Beste und Haltbarste fü r Fußboden- und T M 'P ^  
etc. Anstrich und macht das Ueberlackiren überflüssig. Das unangeney^ 
Kleben, wie bei anderen Fußbodenfarben, ist vollständig ausgeschlossen. 
W itterung hat keinen E influß auf meine Farbe. F ü r die angegebenen E s  
schaften meiner Glasur-Lackfarbe garantire ich. Aufträge führe nur geg. 
Einsendung des Betrages oder gegen Nachnahme aus. Z u  haben nur bei >" 
selbst, L P fund 75 P f.

Zionskirchftr. 44-..
Kastanien-Allee ''Slillili ll. k. I  Slltvr,

H y p o t h e k e n -

v L p t tL l lv ü !
zu denselben Bedingungen, der­
selben Beleihungsgrenze, wie 
solche von Berliner, Bremer, 
Rostocker rc. Agenten durch 
Annoncen und Zuschriften em­
pfohlen werden, werden für 
eine Provision von bis 
300,000 Mark, "'» für höhere 
Summen in kürzester Zeit be­
schafft. 6l6oiA L lo^sr-Thorn .

L e h r - L o n t r a k t e
zu haben bei 0 . vomdrovskl.

Sarg - M agaM
L .  k r r M I l

Schiilekjlraße 413 ^
verkauft zu bissigen

cko üssiro ävlluor As' 
quv8 lvtzovs üs oov* 

SLtlvll krs.llvLl8v. .,,1

HoilissSSoiststr. )7ö-

pnsswmiire
Frau I«LU, Heiligegeiststraße
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Druck und Verlag von C D o m b r o w s k i  in Thorn


